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Ist Käppler an allem schuld?
Die finanziellen und technischen Probleme bei der Erneuerung der KBA Hard 

geben zu reden. Der städtische Baureferent Raphaël Rohner, seit Januar 2013 

im Amt, hat eine Untersuchung durch den ehemaligen Obergerichtspräsiden-

ten David Werner angeordnet. Werner soll die Frage klären, wer für die Mängel 

des Projekts die politische Verantwortung zu tragen hat. Im Fokus der Kritik 

steht der ehemalige städtische Baureferent Peter Käppler, dem eine «skanda-

löse Amtsführung» vorgeworfen wird. Seite 3
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2 Die Zweite

Norbert Neininger, der Chef der «Schaffhauser 
Nachrichten», ist kürzlich von einer Jury von Me-
dienleuten zum «Schweizer Verleger des Jahres» 
gekürt worden. Wir gratulieren und wünschen 
uns, dass Neininger seine Auszeichnung zum 
Anlass nimmt, künftig mit der Medienmacht 
seines Hauses etwas sorgfältiger umzugehen. 

Diese Sorgfalt lassen die «SN» gegenwärtig 
besonders bei der Berichterstattung über die 
KBA Hard vermissen, in der sie eine Rufmord-
kampagne der miesesten Sorte fahren. Sie stel-
len ihr Lieblingshackhuhn Peter Käppler, Bau-
referent der Stadt Schaffhausen bis 2012, wi-
der besseres Wissen als Alleinschuldigen an den 
technischen und finanziellen Problemen dar, die 
bei der Sanierung der KBA Hard aufgetaucht 
sind. «SN»-Chef Norbert Neininger wirft dem 
ehemaligen SP-Stadtrat in seiner Samstagsru-
brik «Vordergasse 58» («SN» vom 14. September 
2013) sogar pauschal eine «skandalöse Amts-
führung» vor.

Diese Vorverurteilung ist absolut unfair. An 
Stelle von Peter Käppler würde ich mir einen 
scharfen Hund von Anwalt nehmen und den 
«Schweizer Verleger des Jahres» wegen übler 
Nachrede und Rufschädigung einklagen. Sollte 
die vom heutigen Baureferenten Raphaël Roh-
ner (FDP) angeordnete Administrativuntersu-
chung durch den ehemaligen Obergerichtsprä-
sidenten David Werner nämlich ergeben, dass 
sich Peter Käppler nichts hat zuschulden kom-

men lassen, was den Vorwurf «skandalöse Amts-
führung» rechtfertigen würde, dann ist von Nei-
ninger mehr fällig als eine dürre Meldung über 
das Ergebnis dieser Untersuchung auf Seite 20 
unten rechts in seinem Blatt.

Was immer David Werner in Sachen KBA 
Hard herausfinden wird: Peter Käppler ist, wenn 
es um die «Schuldfrage» geht, nicht der ein zige 
«Übeltäter» in diesem Umzug. Er befindet sich 
in der guten Gesellschaft einer ganzen Reihe 
von Politikern und Fachleuten, die das Projekt 
in der Verwaltungs- und Baukommission wäh-
rend Jahren begleiteten und folglich auch mit-
verantworteten. 

Wenn die «SN» also Peter Käppler an den 
Pranger stellen wollen, dürfen sie ihm ruhig 
auch Franz Baumann (CVP), ehemaliger Bau-
referent der Gemeinde Neuhausen, oder Dino 
Tamagni (SVP), heute Neuhauser Finanzrefe-
rent, zur Seite stellen. Oder wie wäre es mit Tho-
mas Hauser, FDP-Grossstadtrat und Mitglied 
der Spezialkommission des städtischen Parla-
ments? Sie alle haben zusammen mit Käppler 
als Mitglieder der Verwaltungs- und der Bau-
kommission alle wichtigen Fragen beraten und 
am Ende entschieden. 

Wer also in Kenntnis dieser Fakten bewusst 
den Eindruck erweckt, Peter Käppler habe den 
Karren im Alleingang an die Wand gefahren, 
sollte auch begründen können, warum er die 
Tatsachen völlig verdreht. Wem soll das nüt-
zen? Vielleicht dem neuen Baureferenten Ra-
phaël Rohner, dessen Rolle in diesem hinterlis-
tigen Spiel ziemlich zweideutig ist? Wenn man 
gleich böswillig wäre wie die «Schaffhauser 
Nachrichten», könnte man Rohner bezichtigen, 
er ziehe im Hintergrund die Strippen, um auf 
Kosten von Peter Käppler als Lichtgestalt zu er-
scheinen, die den Saftladen Baureferat endlich 
ausmistet und alles wieder ins Lot bringt.
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Peter Käppler nimmt Stellung zu den Vorwürfen gegen seine Amtsführung als Baureferent

«Ich muss nichts fürchten»
Die technischen und finanziellen Probleme bei der Sanierung der KBA Hard haben zu happigen Vorwür-

fen gegen den ehemaligen Baureferenten Peter Käppler geführt. In den «SN» wurde ihm eine «skanda-

löse Amtsführung» unterstellt. Wir fragten Peter Käppler: «Haben Sie versagt?»

Bernhard Ott

az Peter Käppler, das Bauprojekt KBA 
Hard gab in den letzten Wochen er-
neut zu reden. Wie schon im Wahl-
kampf vor einem Jahr stehen Sie wie-
der im Visier der Kritiker. «SN»-Chef 
Norbert Neiniger macht Sie als ehe-
maligen Baureferenten sogar persön-
lich für die Probleme rund um die 
KBA Hard verantwortlich. Haben Sie 
bei diesem Projekt Ihren Amtspflich-
ten nicht gemügt?
Peter Käppler Ich kenne den aktuellen 
Stand nicht, aber ich gehe davon aus, 
dass wir trotz aller Schwierigkeiten nicht 
völlig neben dem Ergebnis liegen, das wir 

dem Stimmvolk vor sechs Jahren verspro-
chen haben. Darum weise ich den Vor-
wurf, ich hätte meinen Amtspflichten 
nicht genügt, in aller Form zurück.

Versprochen hat man aber eine Anla-
ge, die funktioniert, und nicht eine 
Bauruine.
Lassen Sie mich zuerst zu den ursprüng-
lichen Entscheidungen zurückgehen: In 
der KBA Hard gab es eine Abfallbehand-
lungsanlage, die erneuerungsbedürftig 
war. Nun mussten wir den Grundsatz-
entscheid fällen: Geschieht die Abfallent-
sorgung weiterhin im Kanton Schaffhau-
sen oder karren wir unseren Müll künf-
tig nach Winterthur? Wir haben uns da-

für entschieden, dass wir möglichst viel 
im Kanton erledigen wollen, und das auf 
nachhaltige Weise.

Was heisst für Sie «nachhaltig» bei 
der Müllentsorgung?
Der Abfall soll nicht einfach verbrannt, 
sondern behandelt und so gut wie mög-
lich aufbereitet werden, sodass nur noch 
ein Teil der ausserkantonalen Verbren-
nung zugeführt werden muss. Das war 
auch der Inhalt der Abstimmungsvorla-
ge. Wenn man nun sagt, die Hard sei ein 
Desaster und funktioniere nicht, ist die-
ses Urteil zu pauschal und trifft nur auf 
die Aufbereitung von Biogas zu, das aus 
der Verwertung von Schwarzkehricht ge-
wonnen werden soll. Alles Andere funk-
tioniert: die Aufbereitung des Sperrguts, 
das Ballenlager für den Transport des 
brennbaren Mülls, die Tierkadaversam-
melstelle und so weiter. Der Knackpunkt 
ist, und das war uns bekannt, die ganze 
Biogasgeschichte.

Wo liegt das Problem?
Dass es nirgends eine Anlage gibt, die 
den Kehricht in unserer Schweizer Zu-
sammensetzung für die Biogasproduk-
tion trennt, und die man sozusagen von 
der Stange kaufen kann. Das ist eine sehr 
komplexe Sache. Darum braucht es eine 
gewisse Zeit, bis man alles zum Laufen 
bringt. Diese Erfahrung machte man 
auch in anderen Anlagen in der Schweiz. 
Trotzdem finde ich das Prinzip nach wie 
vor richtig, dass man aus dem wertvollen 
Schwarzabfall möglichst viel herausho-
len möchte, ehe man den nicht verwert-
baren Rest verbrennt.

Die Kritiker stossen sich nicht an die-
ser Zielsetzung, sondern an der Art, 
wie die Sanierung der KBA Hard ge-
managt wurde. Wer hat denn alles bei 
diesem Projekt mitgeredet?
Geleitet hat das Projekt der Kläranlage-
verband, den die Stadt Schaffhausen, 

Peter Käppler über die Projektführung bei der KBA Hard: «Alle Entscheidungen wurden 
in der Verwaltungs- und Baukommission einstimmig gefällt.» Fotos: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 28. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann (danach Winter- 
pause)

Sonntag, 29. September 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Da-

niel Müller
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 

Pfr. Pekka Vihma
10.15 St. Johann/Münster: Gottes-

dienst im St. Johann mit Pfr. 
Matthias Eichrodt; Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Gottesdienst mit 
Pfr. Daniel Müller, Predigttext: 
Mt 22,15-22 «Zur Frage nach 
den Steuern»

Dienstag, 1. Oktober
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 29. September
10.00 Michaelskapelle Winterthur,  

regionales Erntedankfest mit 
Apéro und Mittagessen.

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 
Kontakt Fahrdienst Frau  
R. Kohler, Tel. 052 649 11 87 
oder Frau R. Greminger,  
Tel. 052 643 15 97

Mittwoch, 2. Oktober 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 

17.00 Uhr, im Steigsaal
19.30 Münster: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 3. Oktober 
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 29. September
10.00 Gottesdienst

Auf den 1. Januar 2014 oder nach Vereinbarung  
suchen wir zur Ergänzung unseres kleinen Verkaufs-
teams eine engagierte und freundliche

Mitarbeiterin
für den Inserateverkauf unserer Zeitung

(20–30%-Stelle, Arbeitstage jeweils Dienstag und 
Donnerstagvormittag)

Wir wünschen uns eine teamfähige und flexible Kol-
legin mit Verkaufserfahrung und einem angenehmen 
Auftreten.

Wir bieten einen vielseitigen Aufgabenbereich in  
einem kleinen, motivierten Team.

Ihre Bewerbung richten Sie an:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39
Postfach 36
8201 Schaffhausen
E-Mail: bernhard.ott@shaz.ch

Die lokale 
Wochenzeitung

VERSCHIEDENES

Djembe-Trommelkurse in SH
Anfängerkurse für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene. 

Jetzt Infoflyer bestellen bei Mark Egg,  
Tel. 052 643 43 18 (AB)

Kurs für Senioren 60+ 
Internet-Grundlagen
Entdecken Sie die spannenden Möglichkei-
ten des Internets und umgehen Sie die lau-
ernden Gefahren elegant. Start: 04.10.13 / 
4 Vormittage / CHF 385.- inkl. Unterlagen. 

Anmeldung: 052 620 28 80

Mini-Lehrgang: 
Eigene Website mit Joomla
Mit Leichtigkeit zur eigenen Internetprä-
senz für KMU, Verein oder Privat. Lernen 
Sie, wie Sie von Grund auf Ihre eigene Web-
site mit dem Joomla CMS aufbauen und 
pflegen. Start: 26.09.13 (5 Abende) 

Tel. 052 620 28 80   
www.compucollege.ch

Frugi - Exklusiv im Terra!
Bio- und Fair-Trade- Kindermode  
ab 3 Monate bis 6 Jahre.
Fröhlich bunte Kollektion in Wohlfühl- 
qualität - schonend zur Haut & Umwelt!

Terra, Laden WWF SH, Vordergasse 32

Stellen

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausgabe 
der «schaffhauser az» hilft Ihnen 
sicherlich, Ihr Gegenüber zu fin-
den.
Es ist ganz einfach: Unten- 

stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Webergasse 
39, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse 
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 

«Verschenken» kostet nichts, 
in der Rubrik «Gesucht» sind 
Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrift)



Thema 5Donnerstag, 26. September 2013

Neuhausen, Flurlingen und Feuerthalen 
bilden. Die Oberaufsicht hat die Verwal-
tungskommission, bestehend aus je drei 
Exekutivmitgliedern dieser Gemeinden. 
Die direkte Überwachung liegt bei einer 
sehr umfangreichen Baukommission: Ihr 
gehört je ein Exekutivmitglied der vier 
Verbandsgemeinden an und je ein Vertre-
ter der Spezialkommissionen des Grossen 
Stadtrates und des Neuhauser Einwoh-
nerrates sowie diverse Fachleute, ange-
fangen vom Stadtingenieur über den Be-
triebsleiter der KBA Hard bis zu einer Ver-
tretung des Kantonalen Labors. In dieser 
Kommission wurden auch alle relevanten 
Fragen diskutiert und entschieden.

Sie haben also nicht irgendwelche 
wichtigen Entscheide allein getrof-
fen?
Nein. Wir haben sowohl in der Verwal-
tungskommission wie auch in der Bau-
kommission intensive Gespräche geführt 
und alle Entscheide einstimmig gefällt.

Ist die Projektorganisation, die Sie 
beschrieben haben, nicht viel zu 
schwerfällig?
Sie ist für ein komplexes Bauvorhaben 
der öffentlichen Hand wie die Sanie-
rung der KBA Hard so vorgesehen, aber 
wir hatten ja auch noch zusätzlich einen 
Projektleiter angestellt. Für diese Aufga-
be war ein Wettbewerb ausgeschrieben 
worden. Das Ingenieurbüro, das ihn ge-

wonnen hatte, machte dann einen Rück-
zieher, mit der Begründung, es könne 
und wolle den Auftrag nicht erfüllen. 
Darauf beschlossen wir einen Stopp und 
suchten einen neuen Projektleiter. Das 
war Herr Schu. Zuerst ging mit ihm al-
les gut, bis dann die bekannten Konflikte 
auftraten und wir einen zweiten Marsch-
halt einlegen mussten.

Waren denn die Fachleute immer in 
alle Entscheidungen eingebunden? 
Haben Sie, haben die Politiker in der 
Baukommission auf Ihren Rat ge-
hört?
Ja, es gab viele ausführliche Diskussio-
nen, und wir waren natürlich auch auf 
die Meinung der Fachleute angewiesen, 
denn wir alle wussten, dass es um sehr 
viel Geld geht. 

Sie haben Projektleiter Schu er-
wähnt: Hat sich die Baukommission 
durch ihn blenden lassen? Haben Sie, 
wie Ihr Nachfolger Raphaël Rohner 
meint, nach dem Prinzip Hoffnung 
gearbeitet, ohne dass die Realisier-
barkeit seiner Vorschläge genügend 
geprüft worden ist?
Nein, denn auch die von uns beigezoge-
nen Experten waren von Schus Idee über-
zeugt, sonst hätte man kein grünes Licht 
für eine Testanlage gegeben, die das von 
Schu vorgeschlagene Verfahren erproben 
sollte.

Und? Hat diese Testanlage funktio-
niert?
Ja, aber es war natürlich eine Kleinanla-
ge im Vergleich mit dem grossen Projekt, 
das in der Hard umgesetzt werden soll-
te. Bei den Testläufen sah man, dass das 
Verfahren von Schu zwar funktionstüch-
tig war, aber dass es auf Schweizer Ver-
hältnisse angepasst werden musste, weil 
in Deutschland der Abfall anders zusam-
mengesetzt ist als bei uns.

Das Pilotprojekt kostete Geld, und 
noch läuft die Biogasanlage nicht, 
hingegen zeichnete sich schon im 
Herbst 2011 eine Kostenüberschrei-
tung ab. Warum hat die Baukommis-
sion nicht reagiert?
Wir haben die Kosten permanent kontrol-
liert. Bei grossen Projekten muss man im-
mer mit Mehrkosten von etwa zehn Pro-
zent rechnen. Solange ich im Amt war, 
sind wir nicht über dieser Limite gewe-
sen. Für die Mehrkosten gab es ausserdem 

gute Gründe: Die Kadaversammelstelle 
ist grös ser geworden als ursprünglich ge-
plant, weil neue gesetzliche Vorgaben be-
rücksichtigt werden mussten. Ausserdem 
wurden die Sozialräume für das Perso-
nal entgegen der ursprünglichen Absicht 
doch saniert, denn sie genügten den heuti-
gen Hygienevorschriften nicht mehr.

Würden Sie jetzt, mit dem Wissen 
über alle Schwierigkeiten, die sich 
beim Projekt KBA Hard zeigten, im-
mer noch für eine Sanierung plädie-
ren? Sie hätten sich viel Ärger er-
spart, wenn man tatsächlich einfach 
alles nach Winterthur abgeschoben 
hätte.
Ich bin nach wie vor überzeugt, dass die-
ses Projekt sinnvoll ist und dass wir den 
Abfall als wertvollen Stoff erkennen müs-
sen, den man möglichst gut wiederver-
werten sollte. In diesem Bereich ist viel in 
Bewegung. Das Problem ist nicht der Bio-
müll, sondern der Schwarzmüll. Schus 
Idee war, die verrottbaren Stoffe aus dem 
Schwarzmüll auszufällen und zu vergä-
ren. Sie hat bisher nicht funktioniert, 
weil es nicht gelang, genügend verrottba-
re Stoffe aus dem Schwarzabfall heraus-
zubringen. Darum müsste man zum Bei-
spiel mit Speiseabfällen nachhelfen, aber 
diese werden gegenwärtig noch auf ande-
ren Kanälen entsorgt

Wäre es denn nicht sinnvoll gewesen, 
angesichts der Kostenüberschreitun-
gen einen Zusatzkredit für die diver-
sen Projektänderungen zu beantra-
gen?
Die Projektänderungen wurden durch ge-
änderte Vorschriften verursacht, am Pro-
jekt selbst änderte sich nichts, darum 
war keine neue Abstimmung nötig.

Ihr Nachfolger Raphaël Rohner 
möchte nun trotzdem mit einer Ad-
ministrativuntersuchung abklären, 
ob es im Zusammenhang mit der Sa-
nierung der KBA Hard zu Rechts- und 
Pflichtverletzungen gekommen ist. 
Was bedeutet das für Sie?
Diese Untersuchung ist eher eine Entlas-
tung für die Betroffenen, denn ich bin 
überzeugt, dass alle Mitglieder der Ver-
waltungs- und der Baukommission mit 
grösstmöglichem Engagement mitgear-
beitet und sich strikt an ihre Kompeten-
zen gehalten haben. Ausserem hat nie-
mand leichtfertig öffentliche Gelder ver-
schwendet.

Peter Käppler: «Die Untersuchung ist eher eine 
Entlastung.» 
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Praxedis Kaspar

az Reina Gehrig, Sie sind Anfang Sep-
tember zur Interimsleiterin der Solo-
thurner Literaturtage gewählt wor-
den und sind damit mindestens für 
die zwei kommenden Jahre Chefin 
des bekanntesten und altehrwürdigs-
ten Literaturanlasses der Schweiz. 
Warum hat man Sie gewählt?
Reina Gehrig Offen gestanden, ich bin 
angefragt worden. Pascal Frey, der Präsi-
dent der Literaturtage, hat mich angeru-
fen und gefragt, ob ich den Job machen 
würde. Frey kennt mich, meinen Wer-
degang und meine Tätigkeiten, weil ich 
ja aus Solothurn komme und mich früh 
für die Literaturtage interessiert habe. 
Natürlich habe ich mir die Sache dann 
reif lich überlegt, auch in Kenntnis der 
Vorgeschichte rund um Mitbegründe-
rin und Leiterin Vrony Jaeggi. Ich habe 
die Verantwortlichen darauf aufmerk-
sam gemacht, dass ich noch nie im Be-
reich Literatur tätig gewesen bin und 
dass ich erst 30 bin. Es hat alles nichts ge-
nützt, sie wollten mich. Und so habe ich 
schliesslich mit grosser Freude zugesagt 

und mich sofort in die Arbeit gestürzt, 
die ich ab Jahresbeginn vollamtlich über-
nehmen werde.

Vielleicht haben die Literaturtage ja 
bewusst eine frische, unbelastete Ge-
schäftsleiterin gesucht.
Nun ja, da und dort hat man kritisiert, 
ich sei ein unbeschriebenes Blatt. Aber 
offen gestanden bin ich ganz froh da-
rum. Ich gehöre nicht der Literatursze-
ne an, bin nicht Teil des einen oder an-
dern Lagers, aber ich habe Erfahrung in 
der Durchführung von Festivals. Das Or-
ganisatorische traue ich mir zu, und so je-
manden brauchen sie offensichtlich. Nun 
gehe ich mit Freude an die Zusammen-
arbeit mit einem Team, in dem erfahre-
ne und neu dazugekommene Leute eine 
gute Mischung bilden.

Und warum haben Sie diese Aufgabe 
gewollt?
Weil mich die Gesamtleitung der Litera-
turtage reizt, weil meine Arbeit nicht ge-
trennt ist in administrative und künstle-
rische Leitung. Ich bin gerne verantwort-
lich und zuständig für das ganze Projekt, 

das ja auch darum so spannend ist, weil 
Organisation und Kultur ineinandergrei-
fen. Ich kenne die Solothurner Literatur-
tage schon lange, schon an der Kanti habe 
ich mir gewünscht, sie einmal zu leiten. 
Das klingt zwar ein wenig abgehoben, 
aber es ist wahr. Die Literaturtage sind 
ein extrem schöner Anlass, und Literatur 
ist eine grosse Leidenschaft von mir. Jetzt 
darf ich Bücher lesen «à gogo» und muss 
keine Sekunde lang ein schlechtes Gewis-
sen haben deswegen.

Und ausserdem sind die Literaturta-
ge ja einbettet in die Stadt Ihrer Ju-
gend ...
Ja, das stimmt. Es ist die Stärke von So-
lothurn, dass die Autorinnen und Auto-
ren ein paar Tage dableiben, dass man zu-
sammen im «Kreuz» sitzt, dass man sie 
im Städtchen spazieren sieht, mit ihnen 
ins Gespräch kommen kann ...

Es wäre also nicht ratsam, die Lite-
raturtage in eine andere Stadt zu zü-
geln.
Oh, nein, bestimmt nicht. Das Kleinräu-
mige, der intime Rahmen trägt sehr viel 
zum Charme dieser Veranstaltung bei.

Sie sind vorerst Interimsleiterin für 
die kommenden zwei Jahre mit der 
Option auf eine Verlängerung bei ge-
genseitigem Gefallen. 
Ja, diese Tatsache hat mit dem plötzli-
chen Abgang meiner Vorgängerin Betti-
na Spoerri zu tun. Die Literaturtage brau-
chen jetzt sofort eine Leitung, welche die 
Ausgabe 2014 auf die Beine stellt. Nun 
schreibt man eine solche Stelle ja norma-
lerweise aus, das muss auch so sein. Weil 
es aber keine Verzögerung geben darf und 
weil so eine Wahl ihre Zeit braucht, wer-
den die Verantwortlichen die Stelle der 
Geschäftsleitung in zwei Jahren neu aus-
schreiben. Ich habe derweil die Chance, 
die Literaturtage 2014 zu organisieren, 
mich damit zu empfehlen und mich ge-
gebenenfalls zu bewerben wie alle andern 
auch. Dieses Vorgehen kommt mir sehr 
entgegen, es ist geradezu ideal für mich.

Wie wollen Sie die Literaturtage prä-
gen? Haben Sie Ideen für Neues?

Reina Gehrig ist neue Interimsleiterin der Solothurner Literaturtage

«Bücher haben mich geprägt»

Reina Gehrig: «Das Organisatorische traue ich mir zu.» Fotos: Peter Pfister
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Ein festes Standbein mit klarem Auftrag 
ist die Werkschau der Schweizer Litera-
tur. Daran rüttle ich sicher nicht, im Ge-
genteil. Die Autoren von Neuerscheinun-
gen werden in einem breiten Auswahl-
verfahren ausgesucht. Daran, dass wir 
immer vom neuerschienenen Buch aus-
gehen, wird sich auch nichts ändern. 
Für eine Lesung braucht es nicht mehr 
als Autor, Autorin, Tisch, Buch, Wasser-
glas – und Publikum. Das wird bleiben. 
Einen gewissen Gestaltungsfreiraum ha-
ben wir bei den Rahmenveranstaltun-
gen. Und wir werden sicher einen neuen 
grafischen Auftritt anstreben, ein neu-
es Thema setzen, die Anzahl der auslän-
dischen Autoren eher ein wenig senken. 
Ich möchte wiederum dem kulturpoli-
tischen Diskurs Raum geben. Ich kenne 
mich, die Ideen werden nur so sprudeln. 
Aber wie gesagt, im Kern darf sich nichts 
ändern.

Eigentlich erstaunlich, dass eine 
Dreis sigjährige an der klassischen 
Form der Lesung festhält.
Wenn der Text gut ist, braucht es nicht 
mehr. Da ist der Autor und liest Dir aus 
Deinem Lieblingsbuch vor, in Fleisch und 
Blut, mit seiner Stimme im Schein der 
Lampe. 

Es drängt sich die Frage nach der 
turbulenten jüngsten Vergangen-
heit auf: Bettina Spoerri, Ihre direkte 
Vorgängerin im Amt, hat nach einem 

Jahr die Flinte ins Korn geworfen, 
weil, wie es hiess, die Mitbegründe-
rin und erste Geschäftsführerin, Vro-
ny Jaeggi, nach 34 Jahren ihr «Kind» 
nicht loslassen konnte und weiter 
Einfluss nahm. Wie neu können Sie 
beginnen mit dieser grauen Eminenz 
im Rücken?
Ehrlich gesagt, ich weiss nicht sehr viel 
über die Hintergründe. Natürlich habe 
ich mich ein bisschen informiert und 
kann den Konflikt auch ein wenig nach-
vollziehen, aber es interessiert mich 
nicht zu sehr. Froh bin ich, dass ich nicht 
direkt von Mitbegründerin Vrony Jaeg-
gi übernehmen muss, das gestehe ich 
offen. Diese Ablösephase war bestimmt 
recht schwierig. Vrony Jaeggi hat al-
les mit viel Herzblut aufgebaut, arbei-
tete während Jahrzehnten bei sich zu 
Hause ungeheuer viel. Sie hatte alles im 
Kopf gespeichert und kaum etwas auf-
geschrieben. So etwas ist richtig schwie-
rig für die Nachfolgenden. Bettina Spoer-
ri hat sehr gute Literaturtage gemacht 
letztes Jahr, und ich habe nun das Glück, 
dass ich die Arbeit von ihr übernehmen 
darf. Aber ich werde die Sache ganz 
selbstständig angehen und keine grau-
en Eminenzen im Rücken spüren. Mei-
ne Ansprechpartner sind die Personen, 
die heute im Vorstand, der Geschäftslei-
tung und in der Programmkommission 
sind. Mit ihnen werde ich zusammenar-
beiten, und darauf freue ich mich sehr. 
Nun werden wir zusammen losziehen 
und die nächsten Literaturtage auf die 
Beine stellen.

Wie fassen Sie Ihr Amt auf? Sind Sie 
Kuratorin, Organisatorin, Admini-
stratorin, Programmchefin, künstle-
rische Leiterin oder alles zusammen?
Weder noch. Ich verstehe mich nicht als 
Kuratorin, sondern als Mitkuratorin, weil 
ich das Programm ja gemeinsam mit der 
breit aufgestellten Programmkommissi-
on erarbeite, die als Kuratorium fungiert. 
Da geht es basisdemokratisch zu, alle 
müssen «ihre» Autoren vertreten, und 
dann wird ausgehandelt. Natürlich liegt 
die Gesamtverantwortung gerade auch in 
finanzieller Hinsicht bei mir, da ich ja die 
Leitung innehabe. Geschäftsleitungsmit-
glied Beat Mazenauer – auch er ist neu 
dabei – koordiniert die Programmkom-
mission, und der bewährte und erfah-
rene Franco Supino gewährleistet damit 
ein wichtiges Stück Kontinuität. Ausser-
dem kümmert er sich seit Jahren mit Er-

folg um die Geldbeschaffung für die Lite-
raturtage.

Wie beschreiben Sie uns Ihren eige-
nen Bezug zur Literatur? Was und 
wie lesen Sie, wenn Sie privat lesen? 
Stehen in ihrem Gestell noch Bü-
cher oder sind Sie bereits eine elek-
tronische Leserin im Netz der tau-
send Möglichkeiten?
Ich lese immer und überall, und zwar 
«richtige» Bücher aus Papier. Lesen ist das 
Schönste überhaupt für mich. In unserer 
Wohnung braucht die Bibliothek ein gan-
zes Zimmer. Alles voller Bücher. Wunder-
bar. Ich leihe keine Bücher aus, das schaf-
fe ich nicht. Die Bücher, die ich gelesen 
habe, haben mich geformt. Die möchte ich 
bei mir haben. Mein Denken und Sein ist 
von Büchern geprägt. Man findet ja meist 
das passende Buch für die Lebensphase, in 
der man drinsteckt. Bei mir ist es jeden-
falls so. Mein Lieblingsbuch ist meist das, 
das ich gerade lese. Ich lasse mir auch sehr 
gern Bücher empfehlen von Freunden, ein-
fach von Leuten, die ich gern habe. Span-
nende Personen empfehlen mir in der Re-
gel auch gute Bücher. Ich lerne auch gern 
Menschen über Bücher kennen.

Eigentlich ist diese ganze Leserei 
doch etwas recht Intimes.
Oh ja, sehr. Bücher sagen viel über «ihre» 
Menschen aus. Auch darum beäuge ich 
auf Besuch immer das Büchergestell! 

Reina Gehrig
Die Germanistin, Theaterwissen-
schaftlerin und Kunsthistorikerin 
Reina Gehrig ist Anfang September 
für zwei Jahre zur Interimsleiterin 
der Solothurner Literaturtage ge-
wählt worden. Die Dreissigjährige 
folgt auf Bettina Spoerri, die ihr Amt 
wegen interner Spannungen rund 
um Mitbegründerin Vrony Jaeggi 
nach einem Jahr niedergelegt hat-
te. Reina Gehrig lebt in Schaffhau-
sen, sie hat den Kulturherbst Winter-
thur 2013 koordiniert und war lan-
ge in der Berner Kulturszene tätig, 
beispielsweise beim Theatertreffen 
AUAWIRLEBEN, im Schlachthaus 
Theater Bern, der Reitschule und 
beim Musikfestival Bern. Ihr Studi-
um hat sie als Werkstudentin absol-
viert. (P.K.)

«Ich lese immer und überall!»  
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 Bea Hauser

Plötzlich pressierte es. Nach-
dem welches Gremium auch 
immer die Vorlage «Verlänge-
rung des Gesetzes über Bei-
träge an die kantonale Touris-
musorganisation» verschlafen 
oder verschleppt hatte, wurde 
die Zeit plötzlich knapp. Das 

geltende Gesetz läuft nämlich 
Ende Jahr aus. Hätte der Kan-
tonsrat am Montag nicht noch 
einen Konsens gefunden, wäre 
Schaffhauserland Tourismus 
Anfang 2014 mit leeren Kassen 
dagestanden. Denn: Falls das 
Referendum gegen die Verlän-
gerung ergriffen würde, fände 
die Volksabstimmung erst im 

Februar des kommenden Jah-
res statt. 

Der Hauptantrag war eigent-
lich die Verlängerung der Dau-
er des Gesetzes bis Ende 2015. 
Aber schon in der ersten De-
batte beantragte Christian 
Ritzmann (JSVP, Schaffhau-
sen), den Kantonsbeitrag von 
500'000 Franken um zehn Pro-
zent auf 450'000 Franken zu 
senken, scheiterte damit aber 
deutlich. Die Spezialkommis-
sion unter der Leitung von Pe-
ter Käppler (SP, Schaffhausen) 
schlug darauf «im Sinne eines 
Kompromisses» und wegen 
des Spardrucks eine modera-
tere Senkung um fünf Prozent 
auf 475'000 Franken vor. «Für 
ein neu ausgearbeitetes Tou-
rismusgesetz muss sich eine 
neu  zusammengesetzte Kom-
mission dieses Themas wieder 
annehmen», unterstrich Kan-
tonsrat Käppler.

Bei allen anderen Organisa-
tionen werde gespart, da dür-
fe die Tourismusorganisa tion 
nicht eine spezielle Rolle ein-

nehmen, fand Kantonsrat Ritz-
mann und stellte erneut den 
Antrag, den Kantonsbeitrag 
auf 450'000 Franken zu sen-
ken. Iren Eichenberger (ÖBS, 
Schaff hausen) befürchte-
te, dann würde das Gewer-
be nachziehen und seine Bei-
träge ebenfalls kürzen. «Eine 
Kürzung um zehn Prozent 
ist zu viel», klagte Volkswirt-
schaftsdirektor Ernst Landolt. 
Äus serst knapp, mit 23 zu 22 
Stimmen, nahm der Kantons-
rat Ritzmanns Kürzungsan-
trag an. 

Da das Parlament dem Ver-
längerungsgesetz mit 54 zu 0 
Stimmen zugestimmt hat, wur-
de eine Vierfünftelmehrheit er-
reicht. Falls es nicht zu einer 
Volksabstimmung kommt, ist 
Schaffhauserland Tourismus 
vorerst gesichert. 

Schaffhauserland Tourismus ist mit dem reduzierten Kantonsbei-
trag finanziell am Anschlag.  Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat hat das Tourismusgesetz bis Ende 2015 verlängert – alles ist nun rechtlich unter Fach und Dach

Kantonsbeitrag nochmals reduziert
Eigentlich betrug der Kantonsbeitrag für Schaffhauserland Tourismus eine halbe Million Franken – 

bevor sich der Kantonsrat damit beschäftigte. Jetzt erhält die Organisation nur noch 450'000 Franken.

Ausserdem 
im Rat
 Aus beruflichen Grün-

den tritt Christian Ritz-
mann (JSVP, Schaffhau-
sen) auf Ende Monat aus 
dem Kantonsrat zurück. 
Er wird durch Barbara 
Hermann-Scheck ersetzt.

• Für die Teilrevision des 
Schulgesetzes und des 
Schuldekrets (Umsetzung 
HarmoS-Konkordat) be-
schloss der Kantonsrat 
Eintreten. Die HarmoS-
Gegner, die offenkun-
dig ihre Niederlage noch 
nicht verwunden haben, 
beantragten Nichteintre-
ten, unterlagen aber mit 
35 zu 14 Stimmen.

Eigentlich hatte der Regie-
rungsrat einen Nachtragskre-
dit von 500'000 für eine syste-
matische Leistungsanalyse der 
kantonalen Verwaltung bean-
tragt. Aber im Einverständnis 
mit der Geschäftsprüfungs-
kommission des Kantonsrats 
(GPK) kürzte die Exekutive den 
Betrag auf 400'000 Franken. 
Der Kredit wurde mit 38 zu 12 
Stimmen genehmigt.

Dieser Zustimmung war ein 

beinahe dreistündiges Palaver 
vorausgegangen. Das struktu-
relle Defizit von 40 Millionen 
Franken und die angekündigte 
Steuererhöhung von sechs Pro-
zent brachten manches Blut in 
Wallung. 

GPK-Präsident Dino Tamag-
ni (SVP, Neuhausen) versuchte, 
Sachlichkeit in die Diskussion 
zu bringen. Auch die GPK sei 
über die wiederkehrenden De-
fizite alles andere als erfreut. 

Für die Kommission sei es wich-
tig, dass die vom unabhängigen 
Basler Wirtschaftsforschungs-
institut Bakbasel erarbeiteten 
Resultate der systematischen 
Leistungsanalyse öffentlich ge-
macht würden, sagte Tamagni. 

Verschiedene Kantonsrätin-
nen und Kantonsräte bezwei-
felten die Wirksamkeit einer 
externen Überprüfung, ver-
mochten aber daran nichts zu 
ändern.  (ha.)

Der Kantonsrat genehmigte einen Nachtragskredit von 400'000 Franken

Verwaltung wird untersucht
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Marlon Rusch

az Dino Guiliani, die Schadensanaly-
se des Unwetters vom 2. Mai 2013 liegt 
vor. Gab es Überraschungen?
Dino Giuliani Grosse Überraschungen 
gab es nicht. Dass der Freudentalbach ein 
Hochwasserrisiko darstellt, war bekannt, 
und dass erhebliche Schäden durch Ober-
f lächenwasser entstanden sind, über-
rascht auch nicht. Eindrücklich war hin-
gegen die hohe Spitze des Bachabflusses, 
der als extremes Ereignis einzuordnen 
ist. Statistisch gesehen führt der Bach 
nur alle 300 Jahre oder noch seltener so 
viel Wasser. Die Niederschläge, die dazu 
geführt haben, treten jedoch alle 30 bis 
50 Jahre auf. Speziell war, dass das ganze 
Einzugsgebiet des Freudentalbaches von 

den Niederschlägen betroffen und der Bo-
den vom nassen Frühling gesättigt war. 
Hinzu kommt, dass aufgrund der Geolo-
gie im Reiatgebiet die Wasseraufnahme 
des Untergrundes relativ gering ist – so 
f loss innert kurzer Zeit extrem viel Was-
ser in den Freudentalbach. Wir haben 
hier gesehen, dass solch katastrophale Er-
eignisse trotz kleiner Wahrscheinlichkeit 
jederzeit geschehen können. Wir müssen 
uns dessen bewusst sein beim Risikoden-
ken und versuchen, die Wahrscheinlich-
keit und das Ausmass der Gefährdung 
einzuordnen. Unsere Arbeit als Tiefbau-
amt stellt dabei die Grundlage dar, wir ge-
ben Empfehlungen ab. Danach kann die 
Politik darüber diskutieren und entschei-
den, wo es Investitionen braucht und wo 
nicht.

«Die Eindolung zu vergrössern, würde Millionen kosten», sagt Giuliani. Die Stadt setzt beim Freudentalbach nun auf bauliche 
Massnahmen, um bei einem erneuten Extremniederschlag das Wasser gezielt über die Strasse abzuleiten. Fotos: Peter Pfister

Kantonsingenieur Dino Giuliani über Gefahrenkarten und die Überschwemmungen vom 2. Mai

«Statistisch alle 300 Jahre»
Analyse
Am 2. Mai 2013 führten heftige Re-
genfälle über Schaffhausen zu extre-
men Überschwemmungen. Über 500 
Gebäude wurden dabei beschädigt. 
Am stärksten traf es Stetten und die 
Stadt Schaffhausen, wo der Freuden-
talbach das Tierheim und den Werk-
hof überflutete. Es entstanden Schä-
den von 20 bis 25 Millionen Franken.

Nun hat das Tiefbauamt eine um-
fassende Analyse der Ereignisse und 
einen dazugehörigen Film vorgelegt, 
den man unter www.sh.ch/Unwet-
ter-vom-2-Mai-2013-Ere.4262.0.html 
anschauen kann. (mr.)
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Sie sprechen von den Gefahrenkar-
ten, die seit einigen Jahren vorliegen. 
Was beinhalten diese, und was für 
Schlüsse kann man daraus ziehen?
Der Bund hat vorgeschrieben, dass in der 
ganzen Schweiz Gefahrenkarten erstellt 
werden müssen. Aus der Luft wird das 
Gelände aufgenommen und dann eine 
Modellierung erstellt. Anhand dieser will 
man eruieren, wo bei intensivem Nieder-
schlag mit Hochwassergefahren zu rech-
nen ist. Der Kanton stellt diese Informa-
tionen den Gemeinden und der Bevölke-
rung zur Verfügung. Die Gemeinden ent-
scheiden dann, ob sie Hochwasserschutz-
massnahmen einleiten wollen oder eben 
nicht. Es kann der Fall sein, dass das Ver-
hältnis von Risiko und Investition nicht 
übereinstimmt und schliesslich keine 
Massnahmen eingeleitet werden. Die an-
dere Seite sind die Eigentümer, die auch 
auf die Gefahrenkarten reagieren kön-
nen. Sie können ausloten, ob sie sich in 
einer Gefahrenzone befinden und ob sie 
Objektschutzmassnahmen an ihren Im-
mobilien ergreifen wollen. Die Gefahren-
karten beziehen sich aber nur auf Bäche 
und Flüsse, nicht auf Oberflächenwasser! 
Dort haben wir ein Defizit. Den Abfluss 
von Oberflächenwasser, der ja ein Haupt-
problem am 2. Mai war, kann man nur 
schwer einschätzen. Auch kann man ein 
Siedlungsentwässerungssystem nicht auf 

einen Extremfall ausrichten. Hagel kann 
zu Verstopfungen führen, und irgend-
wann kann das System nicht mehr alles 
aufnehmen. Bei der Konzeption und der 
Dimensionierung muss man abschätzen, 
was man überhaupt in einem vernünfti-
gen Rahmen schüt-
zen kann.  

Will man mit den 
Gefahrenkarten 
lediglich aufzei-
gen, welche bebauten Gebiete und 
Liegenschaften sich in einer Gefah-
renzone befinden, oder sind sie auch 
ein Instrument, um raumplanerisch 
tätig zu werden?
Beides. Gefahrenkarten sind wesentlich 
für zukünftige Entwicklungen von Sied-
lungsgebieten. Man benutzt die Karten 
durchaus als Grundlage für die Planung 
zukünftiger Bauzonen. Eine Bebauung 
in einer gefährdeten Zone macht wenig 
Sinn, ausser es gelingt, die Gefahrenzo-
ne mit vernünftigen baulichen Massnah-
men zu eliminieren. 

Also wären Tierheim und Werkhof 
wahrscheinlich gar nicht an ihrem 

jetzigen Standort gebaut worden, 
wenn es bei ihrem Bau schon Gefah-
renkarten gegeben hätte?
Die Gefahrenkarten wurden in den Jah-
ren 2007 bis 2009 fertiggestellt. Dabei 
waren wir im kantonalen Vergleich früh 

dran. Werkhof und 
Tierheim beste-
hen aber bereits 
seit Jahrzehnten. 
Man wusste zwar 
schon vor den Kar-

ten vage über die Gefährdung Bescheid. 
Bis zum 2. Mai  ist aber nichts Grösseres 
passiert. Bei Abschluss der Gefahrenkar-
te haben wir erkannt, dass die Tiefgara-
ge des Werkhofs wirklich gefährdet ist. 
Es wurden auch bereits Massnahmen ge-
plant, jedoch wurden diese noch nicht 
ausgeführt, weil ein baldiger Ausbau des 
Werkhofes ansteht. Das war rückwir-
kend betrachtet ein Fehler. Das ist ein 
Beispiel für dieses Abwägen des Risikos, 
das ich anfangs angesprochen habe.

Nun soll im Rahmen der Massnahmen 
nach der Überschwemmung ein Früh-
warnsystem beim Freudentalbach in-
stalliert werden. Bringt das über-

Im Gemeinderat lernt Dino Giuliani, wie auf kommunaler Ebene politisiert 
wird. Das bringe ihm auch viel für seine Arbeit im kantonalen Tiefbauamt.

Dino Giuliani

Dino Giuliani ist in Diessenhofen 
aufgewachsen und hat später in 
Schaffhausen die Kantonsschule ab-
solviert. Nach einem Bauingenieur-
studium arbeitete er 12 Jahre lang 
für einen internationalen Konzern 
in der Zementindustrie und war be-
ruflich viel auf Reisen. Als die Kin-
der auf die Welt kamen, begann 
sich Giuliani nach einer Anstellung 
in der Umgebung umzusehen und 
wurde so 2009 Kantonsingenieur 
und Leiter des Tiefbauamtes des 
Kantons Schaffhausen. Der 43-Jäh-
rige lebt heute mit seiner Frau und 
den drei Kindern im Primarschulal-
ter in Nussbaumen im Thurgau. In 
der 1500-Einwohner-Gemeinde ist er 
auch als Gemeinderat tätig, was sei-
ner Tätigkeit als Kantonsingenieur 
einen Lokalbezug gibt. (mr.)

«Ein paar Minuten 
können reichen»
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ANDRINA WANNER

STANDESGEMÄSS MIT 
lateinamerikanischen Klängen und 
kubanischer Flagge präsentiert sich 
das Salsastudio von Ruth und Da-
vid Robertson an der Neustadt 4. 
Seit 2005 bringt die Tanzschule 
den lebensfrohen Rhythmus Ku-
bas auch den Schaffhausern bei. 
Damals gab es gerade keine Sal-
saschulen in der Stadt, weshalb 
das Ehepaar Robertson die Gele-

EIN GANZER TAG «A LO CUBANO» 
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Ruth und David Robertson zeigen, wie es geht. Foto: Peter Pfister

Ferienausgabe

genheit nutzte, im Erdgeschoss ih-
res Hauses, in dem sie auch Fe- 
rienwohnungen vermieten, eine 
Tanzschule einzurichten. Da David 
Robertson Musiker ist, war es eine 
ideale Möglichkeit, Musik und Tanz 
zu verbinden. «Auch deshalb, weil 
die beiden Bereiche ja sowieso zu-
sammengehören», ergänzt Ruth 
Robertson. Die Kombination sei 
also ideal, denn die Musik sei be-
liebt, und das Tanzen gehöre ein-
fach dazu.

VIELFALT

Das Salsafestival findet in 
dieser Form das erste Mal statt und 
bietet die Möglichkeit, in Work-
shops verschiedene Tanzstile aus-
zuprobieren, hält aber auch für we-
niger Tanzwillige ein vielfältiges 
Programm bereit. «Wir wollten ein-
mal etwas Grösseres in Angriff 
nehmen», erklärt Ruth Robertson 
ihre Motivation. «Da wir die Tanz-
schule haben und mein Mann in ei-
ner Band spielt, bot es sich an, ei-
nen Tag mit Workshops und an-
schliessender Party zu organisie-
ren.» Die Tanz-Workshops werden 
von David Robertson und dem aus-
gebildeten Tänzer Jaime Averoff 
geleitet und beinhalten verschiede-
ne Stile, sowohl für Anfänger und 
Fortgeschrittene als auch für Paar- 
oder Solotänzer. Der Vorverkauf 
läuft über das Salsastudio, oder 
man kommt am Samstag einfach 
spontan vorbei. Der Anlass soll je-
doch nicht nur Tänzer ansprechen, 
sondern sei offen für alle Interes-
sierten, betont Ruth Robertson. 
Das dementsprechend bunte und 
vielfältige Programm am Abend 
mit Tanzauftritten, Konzert und  
Beatbox-Show, animiert zum Tan-
zen, aber auch zum Zuhören, und 
Ruth Robertson kann beruhigen: 
«Tanzen ist keine Voraussetzung.»

INTERMEZZO

Salsa entwickelte sich 
grösstenteils in Kuba, ist sehr viel-
fältig und somit einer der belieb-
testen Tänze aus Lateinamerika. 
Viele möchten Salsa tanzen, weil 
er nicht ganz einfach und damit 
eine Herausforderung sei, erklärt 
Ruth Robertson. Für Tänzer ohne 
Tanzpartner sei der Reggaeton 
eine moderne Variante mit Ele-

menten aus dem Hip-Hop: «Etwas 
für Junge und Junggebliebene.» 
Vor allem Frauen würden mangels 
Tanzpartner auch auf Zumba aus-
weichen, eine ebenfalls auf Solo-
tanz ausgerichtete und aktuell ei-
nen wahren «Hype» erlebende, 
moderne Form des Latin Aerobic.

TANZEN, TANZEN

Am Abend wird «Salsongo-
za» die Tanzlaune mit feurigen 
Rhythmen weiter anheizen. Sän-
ger David Robertson gründete die 
Band vor etwa zwei Jahren mit 
zwei weiteren Kubanern und ei-
nem Schweizer. Bereits bei Auftrit-
ten an der «Schaffusia» und am 
diesjährigen Unterstadtfest steck-
te die Formation das Publikum – 
trotz Regen – mit kubanischer Le-
bensfreude an. Weiter bereichert 
wird das Programm u. a. durch die 
Schaffhauser Flamencogruppe 
«Grupo Inicio Flamenco» sowie 
dem Neuhauser Beatboxer Came-
ro. Später wird DJ Marcello mit la-
teinamerikanischen Beats für eine 
volle Tanzfläche sorgen.

HERBSTFERIEN

Der «ausgang.sh»-Teil 
wird schon ab heute in einer ver-
kürzten Form, dafür aber wöchent-
lich erscheinen. Wir wünschen al-
len einen goldenen Herbst!

GUT ZU WISSEN

Das Salsafestival im Zunft-
saal des Hotels «Rüden» in der 
Oberstadt startet am Sa (28.9.) 
mit Tanzworkshops von 10.30 – 17 
Uhr. Ab 20.30 Uhr wird u. a. mit ei-
nem Live-Konzert, Flamenco- und 
Beatboxauftritten das kubanische 
Lebensgefühl ausgiebig gefeiert.
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AUFLÖSUNG WETTBEWERB
Die gesuchte Redensart unseres Wettbewerbs 
vom 19. 9. lautete nicht «alle Hebel in Bewegung 
setzen», wie einige von Ihnen vermutet haben, 
sondern «alle Register ziehen».
Wir gratulieren Barbara Greuter aus Schaffhau-
sen hiermit ganz herzlich zum Gewinn von zwei 
Kinotickets fürs Kiwi-Scala!

DONNERSTAG (26.9.)
Bühne
Monty Python Songs. Das Zürcher Stern-Theater 
bedient sich des riesigen Repertoires an irrwitzigen, 
mitreissenden Songs und grotesken Texten des legen-
dären britischen Ensembles. 20 h, Stadttheater (SH).
Theater 88: Mein Freund Harvey. Der liebenswür-
dige Mister Dowd hat einen ganz besonderen besten 
Freund: einen zwei Meter grossen, weissen Hasen 
namens Harvey. Das Problem daran: Keiner ausser 
Elwood sieht Harvey. Komödie in drei Akten von 
Mary Chase, Regie und Mundartbearbeitung: Walter 
Millns. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Domino. Take Five. Mit DJ Sabi@work. 20 h, (SH).
Cuba Club. Neue Deutsche Welle mit DJ C-Baker. 
21 h, (SH).
Orient. Tanzvergnügen. Mit dem Swiss Nightlife 
Award Winner DJ Hands Solo . 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Max Mill. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Nationale Kampagne zum Tag der Organspen-
de. Fachpersonen sind mit Informationstafeln und 
-broschüren vor Ort, um Fragen rund um das Thema 
Organspenden zu beantworten. 11-14 h, Info-Center 
Kantonsspital (SH).

Konzert
Marco Marchi. Der Tessiner Musiker bringt fl otten 
Ragtime-Folk und Countryblues in den Norden des 
Landes und versteht es, alten Songs neues Leben 
einzuhauchen. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Dalli, Dalli! Spoken Words von Donogood. Mit Rolf 
Strub, Raphael Burri und Walter Millns. . 20.15 h, 
Haberhaus (SH).

FREITAG (27.9.)
Bühne
Theater 88: Mein Freund Harvey. Der liebenswür-
dige Mister Dowd hat einen ganz besonderen besten 
Freund: einen zwei Meter grossen, weissen Hasen 
namens Harvey. Das Problem daran: Keiner ausser 
Elwood sieht Harvey. Komödie in drei Akten von 
Mary Chase, Regie und Mundartbearbeitung: Walter 
Millns. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Formel eins Music Night. Disco, Dance 
und Pop mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. R'n'B und Rock mit DJ 
Bluegroove. 21 h, Feuerthalen.
Güterhof. O'zapft is. Oktoberfest im Innenhof mit 
allem, was dazu gehört. 18 h, (SH).
Orient. Soulkitchen. Mit den DJs Doublechin und 
Herr Wempe. 22 h, (SH).
Domino. Urban Friday. Mit DJ Dale. 20 h, (SH).
Chäller. Weekend. Start ins Wochenende mit Party-
tunes, House und R'n'B . 22 h, (SH).

Dies&Das
DinnerKrimi: Schicksalsjahre einer Killerin. 
Die Gäste werden zwischen den kulinarischen Hö-
hepunkten in einen Mordfall im Königshaus eines 
fernen Inselstaates verwickelt. Infos unter www.
dinnerkrimi.ch. 19 h, Alte Rheinmühle, D-Büsingen.
Historisches Schlossfest. Eine Reise in die alten 
Zeiten mit Handwerksmeistern, Spielleuten, Gauk-
lern, Musik und mittelalterlichen Köstlichkeiten. 10-
23 h, Schloss Laufen, Dachsen.
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie . 21 h, Bergkir-
che St. Michael, Büsingen.
Nationale Kampagne zum Tag der Organspen-
de. Fachpersonen sind mit Informationstafeln und 
-broschüren vor Ort, um Fragen rund um das Thema 
Organspenden zu beantworten. 11-14 h, Info-Center 
Kantonsspital, (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot, (SH).

Konzert
25 Jahre Restaurant Kerze. Mit Live-Konzert des 
Duos «Schön & Grob». 21 h, Restaurant Kerze (SH).
6th Scottish Folk Night. Die schottische Sängerin 
Joy Dunlop, die in der traditionellen gälischen Spra-
che singt, wird zusammen mit den erfolgreichen New-
comern von «Rura» und deren rockiger Folkmusik für 
Highlands-Stimmung sorgen. 21 h, Kammgarn (SH).
John Stowell – Manfred Junker Duo (USA/D). 
Der Musiker aus Konstanz und der berühmte Gast 
aus Übersee bieten ein Gitarrenduo der besonderen 
Art. 21 h, Jazz Art Café (SH).
Kel Amrun. Mehr als nur mittelalterliche Musik: Fet-
ziger, höllisch schneller Sound mit treibenden Beats. 
21 h, Schloss Laufen.
Who is fooling who? Eine Nacht lang gibt es Hard-
core und Punk, bis die Wände wackeln. Mit «Risk 
It!», «Daily Riot» und «Scars Come Clean» aus Dres-
den und Saarbrücken sowie den Winterthurern von 
«Rabbit Lesson». 20 h, TapTab (SH).

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Rundgang durch 
das mittelalterliche Schaffhausen mit einem Nacht-
wächter. Anmeldung unter Tel. 052 632 40 20. 21 h, 
Haus der Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (28.9.)
Bühne
Diego Häberli. Poetry Slam. 21 h, Gelateria El Ber-
tin (SH).
Mysticum. Der Newcomer in der Schweizer Magi-
erszene, Lorios, lädt zur Vorpremière seines neuen, 
verblüffenden Programms. 20 h, Restaurant Kultur-
stube Löwen, Diessenhofen.
Theater 88: Mein Freund Harvey (Dernière). Der 
liebenswürdige Mister Dowd hat einen ganz beson-
deren besten Freund: einen zwei Meter grossen, 
weissen Hasen namens Harvey. Das Problem daran: 
Keiner ausser Elwood sieht Harvey. Komödie in drei 
Akten von Mary Chase, Regie und Mundartbearbei-
tung: Walter Millns. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Kammgarn. Clouds. Mit dem Ostschweizer DJ Ma-
nuel Moreno und den Locals ATA, Selim & Armin. 
23 h, (SH).
Cuba Club. Crash! Boom! Bang! House, Dance und 
Black mit DJ Rizzle. 21 h, (SH).
TapTab. Get Up And Boogie. Der erste Breakdance-
Contest im TapTab mit den besten B-Boys und -Girls 
der Region. Mit den DJs Twist One und Natty B.
20 h, (SH).
Domino. Mundart, Schlager, Pop und Rock mit DJ 
C-Baker. 20 h, (SH).
Güterhof. Oaner geht no. Die Wiesn-Schlagerparty 
geht weiter mit Bier, Weisswurst und Brezn. 22 h, 
(SH).
Chäller. Techneon – Oliver Lieb. Die neue Elektro-
Reihe präsentiert Electro aus Deutschland. Unter-
stützt wird Oliver Lieb von den DJs Sequenzheer, 
Marcuslive und Sun. 22 h, (SH).
Orient. We love Rap. Mit DJ Giam aka Jumpy aus Ber-
lin und den Locals CutXact und Pfund500. 22 h,  (SH).

Dies&Das
Garten von Hans Hensler. Beim öffentlichen Rund-
gang durch den Garten von Hans Hensler (1910-2004) 
gibt es eine originelle Sammlung historischer Gegen-
stände sowie eine Vielfalt an botanischen Kostbar-
keiten zu entdecken. 13-17 h, Askaniastrasse 4 (SH).
Historisches Schlossfest. Eine Reise in die alten 
Zeiten mit Handwerksmeistern, Spielleuten, Gauk-
lern, Musik und mittelalterlichen Köstlichkeiten. 10-
23 h, Schloss Laufen, Dachsen.
Löhninger Trottenfest. Unter dem Motto: 
«Z'Löhninge töönts». Beizen- und Barbetrieb ab 18 
bzw. 22 Uhr. 18 h, Löhningen.
Nationale Kampagne zum Tag der Organspen-
de. Fachpersonen sind mit Informationstafeln und 
-broschüren vor Ort, um Fragen rund um das Thema 
Organspenden zu beantworten. 11-14 h, Info-Center 
Kantonsspital (SH).
Salsafestival. Tagsüber fi nden Tanz- und Zum-
baworkshops mit den Instruktoren David Robertson 
(Salsastudio SH) und Jaime Averoff aus Kuba statt. 
Ab 20.30 h steigt die Salsaparty mit einem Konzert 
der kubanisch-schweizerischen Latin-Partyband 
«Salsongoza», einem Auftritt des Beatboxers «Ca-
mero», einer Flamenco-Darbietung der «Grupo Inicio 
Flamenco» und mit DJ Marcello. Info/Reservation bei 
salsastudio@gmx.ch. Ab 10.30 h, Hotel Rüden (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wilchinger Herbstsonntag. Unter dem Motto 
«Kurz und bündig». Mit versch. Beizli, Country-Musik 
im Festzelt und Live-Band in der Dorfmitte, grossem 
Feuerwerk um 21.30 h, danach Party in der Turnhalle 
und in der Oldiebar. Ab 16 h, Wilchingen.

Konzert
Hot Pepper Jazz Band. Die Jazz-Formation aus 
Bonn spielt seit fast 25 Jahren einen lebendigen 
und frischen Chicago-Jazz, wobei das Repertoire der 
Band vor allem selten gespielte Titel umfasst. 20 h, 
Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Motorbreath. Die schweizweit einzige Metallica 
Coverband macht ihrem Vorbild alle Ehre. 21.30 h, 
RockArena (SH).
Musik im Kloster: Naturinspirationen. Lisa Stoll, 
Maja Moser, Martin Baumann und Vaclav Medlik 
spielen Alphorn in Begleitung von Organistin Maja 
van der Waerden. 17 h, Kapuzinerkirche, Stühlingen.
Pitchtuner. Das deutsch-japanische Duo vereint 
seit 2001 Gitarrenklänge und elektronische Beats zu 
einem Club-Sound, der in die Beine fährt. 22.30 h, 
Club Cardinal (SH).

SONNTAG (29.9.)
Dies&Das
Eintauchen in die Welt der Pilze. Gemütlicher 
Pilz-Spaziergang durch den Neuhauser Wald. Was 
machen Pilze aus, und wozu sind sie nützlich? An-
meldung an pronatura-sh@pronatura.ch. 14 h, Re-
staurant Neue Welt, Neuhausen.
Historisches Schlossfest. Eine Reise in die alten 
Zeiten mit Handwerksmeistern, Spielleuten, Gauk-
lern, Musik und mittelalterlichen Köstlichkeiten. 11-
18 h, Schloss Laufen, Dachsen.
Löhninger Trottenfest. Unter dem Motto: 
«Z'Löhninge töönts». Festgottesdienst in der Trotte, 
danach Beizenbetrieb, Musikvorträge, Spiele für Kin-
der und mehr. Ab 10 h, Löhningen.
Schaffhauser Wanderwege – Leichte Wande-
rung. Durch die Rebberge oberhalb des Thurtals, von 
Ossingen nach Warth. Anmeldung bis Freitagabend 
(18 Uhr) bei Wanderleiter Hans Ruedi Ruf (052 625 28 
72). 8.15 h, Reisezentrum Bahnhof, (SH).
Schienenvelofahrten. Mit einem speziellen Schie-
nenvelo von Ramsen nach Hemishofen und zurück
fahren. 11-16 h (zur vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
St. Katharinental: Einladung zum Brunch. 09.00, 
Cafeteria am Rhein, Diessenhofen.
Wilchinger Herbstsonntag. Unter dem Motto 
«Kurz und bündig» präsentiert sich die Dorfstrasse 
schön geschmückt. Mit versch. Beizli, Weindegusta-
tion und vielem mehr. 11 h, Wilchingen.

Konzert
Johnny Cash Memorial Show mit Texas Heat 
(D). Die mit dem Deutschen Countrypreis 2011 aus-
gezeichnete Band zeigt ihre Johnny-Cash-Tribute-
Show «JustCASH». 20 h, Alabama Music-Bar, Un-
terstammheim.
O nata lux. Der von Heini Roth geleitete Chor «voca-
tiv zürich» bringt ein vielfältiges Programm zur Auf-
führung, darunter Werke von Bach, Tallis, Messiaen, 
Sandström oder Whitacre. 16 h, Münster (SH).
Orgelkonzert: Bach und Zeitgenossen. Der nie-
derländische Organist Henk van Putten zeigt sein 
Können an der Wegscheider-Orgel. 17 h, Bergkirche 
St. Michael, Büsingen.

MONTAG (30.9.)
Konzert
Jazz at the Mill: Jazzpoint. Das Zürcher Sextett 
um Matthias Jenny überzeugt mit seinem harmo-
nischen, farbenreichen Spiel des traditionellen Di-
xielands. 20 h, Alte Mühle, Gütighausen.

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Besich-
tigung der Original-Schauplätze der Bombardierung 
Schaffhausens vom 1. April 1944. 18 h, vor dem Haus 
der Wirtschaft (SH).

DIENSTAG (1.10.)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wege durch die Trauer – Treffpunkt für Trau-
ernde. Der Treffpunkt ist ein Ort, der in geschützter 
Atmosphäre Gelegeheit bietet, Menschen in gleicher 
oder ähnlicher Situation kennenzulernen. 18.15 h, 
Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Concerto antico: Musik zu Lyrik der Sappho. 
Arianna Savall und Conrad Steinmann setzen die 
Verse der antiken griechischen Dichterin Sappho 
(um 600 v. Chr.) mit Gesang, Flöten- und Zupfi nstru-
menten in eine ganz eigene, intensive Musik um. 
18.15 h, St.-Anna-Kapelle (beim Kräutergarten) (SH).

MITTWOCH (2.10.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau (Öffent-
licher Verkehr) EFZ, erw. Grundbildung. Anmelden 
unter 0848 822 422 oder www.login.org. 14 h, Schal-
terhalle Bahnhof, Bülach.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).

Worte
Mittwochsgeschichten für Kinder. Bilderbücher, 
erzählt von Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 
14.15 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).

DONNERSTAG (3.10.)
Bühne
Simon Enzler – Vestolis. «Vestolis» (dt. verstohlen) 
heisst das neue Programm von Kabarettist Simon 
Enzler, das er zusammen mit Musiker Daniel Ziegler 
dementsprechend «undercover» präsentieren wird. 
20 h, Schwanen Bühne, Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
V8 – Du willst der Beste sein. Vier junge Helden 
mit der gemeinsamen Leidenschaft für das Rennfahren 
stürzen sich ins Abenteuer. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, 
Sa-Mi 13.45 h.
Turbo 3D. Die Geschichte einer Schnecke und ihrem 
ambitionierten Traum, die Schnellste zu sein. D, ab 
6 J., tägl. 17 h, Sa-Mi 14 h.
2 Guns. Denzel Washington und Mark Wahlberg 
treiben als Undercover-Agenten im Drogenbusiness 
ein doppeltes Spiel. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa-Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Internship. Komödie mit Vince Vaughn und 
Owen Wilson, die sich mit den brillantesten Com-
puternerds des Landes anlegen müssen. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45 h und 19.45 h (ausser am 2.10.), Sa-Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. Am Mi (2.10.) 20 h in Original-
sprache mit deutschen Untertiteln.
Keinohrhasen und Zweiohrküken 3 D. Die bei-
den unvollkommenen Helden aus Till Schweigers 
Animationsfi lm gehen miteinander durch dick und 
dünn. D, ab 4 J., tägl. 16.45 h, Sa-Mi 13.45 h.

S'chline Gspängst. Das Abenteuer des kleinen 
Nachtgespenstes aus Otfried Preusslers beliebtem 
Kinderbuch. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa-Mi 14 h.
Riddick. Antiheld Riddick (Vin Diesel) wird auf 
einem verlassenen Planeten voller Ungeheuer aus-
gesetzt. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Paranoia. Optisch anspruchsvoller Thriller um einen 
Industriespion. Mit Harrison Ford, Gary Oldman u. a. 
D, ab 14 J., tägl. 20 h.
Ernest et Celestine. Zeichentrickfi lm um die unge-
wöhnliche Freundschaft zwischen einem Bären und 
einer Maus. D, keine Altersbeschränkung, Sa-Mi 14 h.
Red 2. Agentenkomödie mit grandiosem Staraufge-
bot (Bruce Willis, John Malkovich, Catherine Zeta-
Jones, Anthony Hopkins, Helen Mirren). D, ab 14 J., 
tägl. 17/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
White House Down. Nur Ex Cop Cale (Channing Ta-
tum) kann den Präsidenten (Jamie Foxx) nach einem 
Anschlag auf das Weisse Haus noch retten. D, ab 
12 J., tägl. 20 h.
We're The Millers. Höchst unterhaltsames Road-
movie über eine zusammengewürfelte Schein-Fami-
lie. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
R.I.P.D. 2D. Die Cops des «Rest in Peace Department» 
im Himmel sind dafür zuständig, dass die Geister auf der 
Erde kein Unwesen treiben. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h.
Planes 3D. Die Abenteuer-Komödie ist zwar nicht 
von Pixar, wartet aber mit ähnlich liebenswerten 
Charakteren und feinem Humor auf. D, ab 8 J., tägl. 
16.45 h, Sa-Mi 13.45 h.
The Conjuring. Eine Familie zieht in ein altes Haus, 
wo sie bald von unheimlichen Ereignissen heimge-
sucht wird. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h. 
Pain and Gain. Drei nicht ganz helle Kraftpakete 
planen den Coup ihres Lebens. D, ab 16 J., Fr/Sa 
22.30 h.
Elysium. Bestechendes, wuchtiges Science-Fiction-
Drama, das die soziale Ungerechtigkeit in der Zu-
kunft thematisiert. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Jobs. Filmbiographie über das Leben von Apple-
Gründer Steve Jobs. E/d/f, ab 8 J., 128 min, tägl. 
17.30 h.
Lovely Louise. Die neue Komödie von Bettina Oberli 
(Die Herbstzeitlosen). Dialekt, ab 8 J., 91 min, tägl. 
20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Der Geschmack von Apfelkernen. Ein bewegendes 
Familiendrama nach dem Weltbesteller von Katharina 
Hagena. D, ab 12 J., 128 min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 
14.30 h, Mo-Mi 17.15 h.
Vous n'avez encore rien vu. Das neue Werk des 
französischen Altmeisters und Kunstfi lmers Alain 
Resnais. F/d, ab 8 J., 114 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.

Openair-Kino Gems, D-Singen
Bei schlechtem Wetter im Kulturzentrum Gems.
Das hält kein Jahr..! Eine Beziehungskomödie, die 
dort anfängt, wo die meisten romantischen Filme 
enden. D, 12 J., Sa (28.9.) 20 h.
Lotte und das Geheimniss der Mondsteine. Das 
Abenteuer des fröhlichen und neugierigen Hunde-
mädchens Lotte. D, ab 5 J., So (29.9.) 15 h.
Modest Reception. Absurder und poetischer ira-
nischer Road-Movie. So (29.9.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Die Alpen – unsere Berge von oben. Atemberau-
bende Luftaufnahmen der schönsten Gipfel, Täler 
und Landschaften. D, 6 J., Fr (27.9.) 20 h.
Keinohrhasen und Zweiohrküken. Die beiden 
unvollkommenen Helden aus Till Schweigers Anima-
tionsfi lm gehen miteinander durch dick und dünn. D, 
ab 4 J., Sa (28.9.) und So (29.9.) 15 h.
Red 2. Agentenkomödie mit grandiosem Staraufgebot 
(Bruce Willis, John Malkovich, Catherine Zeta-Jones, 
Anthony Hopkins, Helen Mirren). Sa (28.9.) 20 h.
Lovely Louise. Die neue Komödie von Bettina Oberli 
(Die Herbstzeitlosen). So (29.9.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
huber.huber – Fade To Black. Installative Arbei-
ten. Matthias Rüegg – Redirection. Installationen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 27. Okt. Eröff-
nung mit einer Einführung von Catrina Sonderegger: 
Fr (27.9.) 19 h.
Accrochage: Erstmals zum zweiten Mal. Quer-
schnitt der Arbeiten vergangener Ausstellungen. 
Galerie Mera, Webergasse 17. Offen Mi/Fr 10-18.30 
h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 12. Okt. 
Herbert Hiss. Bilder. Schaffhauser Kantonalbank, 
Vorstadt 53. Offen Mo-Fr 8.30-12 h; 13.30-17 h, Do 
bis 18 h. Bis 15. Nov. 
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
André Bless, Rubén Fructuoso, Remo Keller 
und Roman Maeder (Milk+Wodka). Galerie Fron-
wagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-16 h, Sa 11-15 h. Bis 
28. Sept.
Brigitte Rubli. Bilder. QDZ Künzle-Heim, Erdge-
schoss. Offen: Tägl. 9-18 h. Bis 6. Okt. 
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte 
Malerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-
19.30 h. Bis 31. Okt.
Lindenforum Lohn. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Sept. Ab 1.10. Su-
sanne Keller.

Ramsen
Nadja Kirschgarten – I'm not cool, I'm an ani-
mal. Bilder. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse 221. 
Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 13. Okt. 

D-Büsingen
Meine Welt. Fotografi en von Einzelpersonen, Künst-
lern und Schülern rund um das Thema «Meine Welt». 
Galerie alte Schmiede, Junkerstr. 59. Offen: Sa 16-
18 h, So 15-17 h. Bis 6. Okt. 

D-Klettgau-Griessen
KlettgauGalerie. Industriestrasse 6. Offen: So 14-17 h. 
Laufende Ausstellungen:
Christoph R. Aerni. Ölbilder. Bis 10. Nov.
Ola Eibl. Grafi k. Bis 29. Sept.
Frank Teufel. Steinskulpturen.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion des 
Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr als 
550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen Regi-
onen der Alten und der Neuen Welt. Führung durch die 
Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu 
sehen. Rundgang durch die Ausstellung mit Max Ruh, 
So (29.9.) 11.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Zwischenspiel I. Überblicksführung in der Kunst-
sammlung mit Matthias Fischer. Mi (2.10.) 18.15 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Isola della frutta. Die Früchteinsel von Mario Merz: 
eine sinnliche Erfahrung von Zeit. Bis 6. Okt. Sonder-
öffnungszeiten bis 6.Okt.: Di-Sa 14-17 h, So 11-17 h.
Vom Umgang mit Natur und Jahreszeiten. Ste-
fan Gysel Saxer (Weingut aagne, Hallau) spricht mit 
Urs Rausmüller über seine Arbeit als Winzer zwi-
schen Tradition und Moderne. So (29.9.) 11.30 h.
Zucchetti und Co.: Was macht Gemüse im Mu-
seum? Workshop für Kinder im Rahmen der Präsen-
tation «Isola della Frutta». Anmelden bis 30.9. (Tel. 
061 387 92 90).
Still life – still alive? Guided tour in English with 
Jürgen Buchinger. Do (26.9.) 18.30 h.
Die Ästhetik des Verfalls – zur Geschichte des 
Stilllebens. Abendführung mit Andrea Keppler. Do 
(3.10.) 18.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Do (26.9.) 17-19 h, Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
Bruno und Eric Bührer – Als die Welt bunt und 
die Zeitungen noch schwarzweiss waren. Ju-
biläumsausstellung. Fotografi en von 1960-1990 der 
Schaffhauser Pressefotografen und Zwillingsbrüder 
Bruno und Eric Bührer. Bis 27. Okt.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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Mattias Greuter

Bundesrätin Doris Leuthard hielt ihr Re-
ferat am Dienstagabend zwar unter dem 
Titel «Energiestrategie 2050 des Bundes-
rats», doch sie war mit einer eindeutigen 
Mission unterwegs: In Feuerthalen, in un-
mittelbarer Nachbarschaft der zwei wich-
tigsten möglichen Standorte für ein nu-
kleares Tiefenlager, warb sie für die Teil-
nahme am Prozess der Standortwahl und 
warnte vor einer Taktik der Verweigerung.

«2011 standen drei Gesuche für neue 
Kraftwerke im Raum. In dieser Situation 
passierte das Unglück in Japan», erklärte 
Leuthart. Der Bundesrat sei davor unter 
anderem deshalb für die Nutzung der 
Atomkraft gewesen, weil sie als günstig ge-
golten habe. Nach Fukushima habe man 
aber feststellen müssen, dass die volks-
wirtschaftlichen Kosten, insbesondere für 
die Entsorgung radioaktiver Abfälle, deut-
lich grösser seien als angenommen.

In der Folge präsentierte sie das erste 

Massnahmenpaket der Energiestrategie, 
das der Bundesrat dem Parlament vorge-
legt hat. Als mögliche Sofortmassnahme 
sollen die Mittel zur Subvention von ener-
giesparenden Renovationen erhöht wer-
den. Ausserdem sollen Firmen, die sich an 
vereinbarte Energieziele halten, mit tiefe-
ren Abgaben belohnt werden. Der Bundes-
rat vertritt auch die Ansicht, dass alle 
Atomkraftwerke in Betrieb bleiben sollen, 
solange deren Sicherheit gewährleistet ist. 
Leuthard kritisierte die Volksinitiative der 
Grünen, mit der die Laufzeit von Atom-
kraftwerken auf 45 Jahre beschränkt wer-
den soll: «In dieser Frage sollen die Exper-
ten entscheiden.» Ebenfalls wenig Ver-
ständnis zeigte Leuthart für die Standesini-
tiative aus Nidwalden für ein Vetorecht 
der Kantone in der Endlagerfrage. 

«Die Sache ist gelaufen»
Als zweiter Programmpunkt des Abends 
interviewte Radio Munot-Geschäftsführer  
Wälz Studer den ETH-Forscher Konstan-

tinos Bouchoulos, Mitglied des wissen-
schaftlichen Beirats für die bundesrät-
liche Energiestrategie. «Es wäre schön, 
wenn ich die Bundesrätin einmal pro Wo-
che anrufen und ihr sagen könnte, was sie 
tun soll», sagte Bouchoulos schmunzelnd. 
Die Gesamtstrategie beurteilte er so: «Die 
Wissenschaft hätte gerne etwas mehr 
Tempo, aber die Richtung stimmt.» Der 
Wissenschaftler sprach sich für eine Kos-
tenwahrheit im Energiemarkt aus. «Wenn 
es diese gäbe, müssten wir die erneuerba-
ren Energien gar nicht mehr fördern.» Der 
Wissenschaftler sprach sich zwar dafür 
aus, dass die Schweiz sich die Option für 
sicherere Atomkraftwerke mit minimalen 
Abfallmengen, wie es sie in Zukunft geben 
könnte, offen halte, wies aber darauf hin: 
«Die Schweizer Kraftwerke, die der zwei-
ten Generation angehören, haben wesent-
liche Probleme. Und für ein Kraftwerk der 
dritten Generation gibt es in ganz Euro-
pa kein wirtschaftlich lohnendes Modell – 
die Sache ist gelaufen.»

Gemeinsam mit einem breiten Podium 
von Politikern diskutierte Bouchoulos im 
Anschluss über die Energiestrategie. Der 
Aargauer SVP-Nationalrat Hans Killer 
äus serte Bedenken, dass die Energieleis-
tung der Atomkraftwerke tatsächlich er-
setzt werden könne und sprach sich ge-
gen ein «Technologieverbot» aus. Dem 
Widersprach Jacqueline Badran (SP, ZH) 
scharf: «Welches Land, wenn nicht die 
Schweiz als Innovationsweltmeister, soll 
das schaffen?» Die Machbarkeit des 
Atomausstiegs sei allein eine Frage der 
politischen Rahmenbedingungen. Auch 
Bouchoulos trug zum Optimismus bei, 
als er prognostizierte, dass Abhängigkeit 
der Schweiz von Energieimporten bis 
2050 um zwei Drittel sinken werde.

Die Präsidenten der Regionalkonferen-
zen Zürich Nordost beziehungsweise 
Südranden, Jürg Grau und Stephan Rawy-
ler, äusserten zum Abschluss der Diskus-
sion einen gemeinsamen Wunsch an Do-
ris Leuthard: Die Mitsprache der Regio-
nen auch in der dritten Phase der End-
lager-Standortabklärungen.

Energieministerin Doris Leuthard sprach in Feuerthalen über die Energiestrategie 2050

Die Schweiz steigt langsam aus
In der fast bis auf den letzten Platz gefüllten Turnhalle Stumpenboden in Feuerthalen diskutierten Doris 

Leuthard und weitere Experten über die Zukunft der Schweizer Energieversorgung und das Endlager.

Sie nutzte die Gelegenheit, um das Publikum auf die kollektive Verantwortung in der 
Endlagerfrage einzuschwören: Bundesrätin Doris Leuthard. Foto: Peter Pfister
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Geballte Energie
Am Freitag versammeln sich 

Freunde des Hardcores und des 
Punks im Taptab, denn es sind il-
lustre Gäste geladen: Aus Dres-
den reist die Band «Risk it!» an, 
die seit ein paar Jahren durch Eu-
ropa tourt und mit ihrem schnel-
len Hardcore an Bands wie «No 
Warning» oder «Trapped Under 
Ice» erinnern mag. Schon etwas 
länger zusammen unterwegs 
sind «Daily Riot» aus Saarbrü-
cken, die ihrem Oldschool- und 
Frühneunziger-Hardcore die Treue 
halten. Mit von der Partie sind 
«Scars Come Clean» aus St. Ing-
bert in Saarland, und nicht zu ver-
gessen, aus den heimatlichen 
Gefilden: die Winterthurer Band 
«Rabbit Lesson», die eine gehöri-
ge Lektion in Melodic Hardcore 
erteilen werden. ausg.

FR (27.9.) 21 H, TAPTAB (SH)

Donnerstag, 26. September 2013 ausgang.sh

«VOUS N'AVEZ encore 
rien vu» – der Filmtitel ruft den 
kunstvollen Dialog und die Bilder 
aus Resnais' frühem Meisterwerk 
«Hiroshima, mon amour» wach: Die 
Mischung aus Realität, Traum und 
Erinnerung, wie sie der Altmeister 
in «L'année dernière à Marienbad» 
perfektionierte, kommt auch in sei-
nem neuen Werk zum Zug. Für jene, 
die keine Resnais-Liebhaber sind, 
könnte der Film allerdings eher 
langatmig ausfallen. ausg.

«VOUS N'AVEZ ENCORE RIEN VU», 

DO-SO 17H, MI 20 H, KIWI-SCALA (SH)

Die Schauspieler spielen sich in «Vous n'avez encore rien vu» alle selbst 
und treiben sich gegenseitig zu Höchstleistungen. pd

IM RÜCKSPIEGEL, den 
der Zürcher Künstler Matthias 
Rüegg installiert hat, taucht ein 
Spruch aus vergangenen Zeiten 
auf: «Nüt ungwüsseres dan die 
Stund» verheisst die Reflexion. 
Der Satz soll einst die Rückseite ei-
nes Portraits des Schaffhauser Ma-

lers Tobias Stimmer geziert haben, 
das zusammen mit vielen anderen 
bedeutenden Werken bei der 
Bombardierung von Schaffhausen 
im Jahr 1944 im Museum zu Aller-
heiligen zerstört wurde. Auf diese 
Weise nimmt Matthias Rüegg in 
der Ausstellung «Redirection» in 

subtiler Weise Bezug auf seinen 
Ausstellungsort.

Während sich Ungewisses 
durch die Installationen von Rüegg 
zieht, bewegt sich das Künstlerduo 
«huber.huber» mit der Parallelaus-
stellung «Fade to black» schon 
eher im obskuren, düsteren Be-
reich. Die Zwillingsbrüder Reto 
und Markus Huber aus Münsterlin-
gen, die sich nach dem Abschluss 
ihrer Ausbildung an der Hochschu-
le für Gestaltung und Kunst in Zü-
rich zum Künstlerkollektiv zusam-
mengeschlossen haben, zeigen 
fiktive Katastrophen, deren Ursa-
chen nicht ans Licht kommen. Der 
Ausstellungstitel, der soviel heisst 
wie «verblassen zu Schwarz», be-
schreibt in der Filmtechnik die Ab-
blende. In diesem Sinne werden 
etwa durch die installative Arbeit 
«Schatten der Vergangenheit» tat-
sächlich Teile des Raums in Dun-
kelheit getaucht. nl.

VERNISSAGE: FR (27.9.) 19 H, 

FORUM VEBIKUS (SH)

Kunstwerke im Zwielicht
Matthias Rüegg und das Künstlerduo «huber.huber» führen die Besucher 

ihrer Doppelausstellung im Vebikus ins Ungewisse oder gar hinters Licht.

Seinen Augen misstrauen
Mit 90 Jahre hat der französische Regisseur Alain Resnais nochmals eine 

radikale Reflexion über das Leben und die Kunst geschaffen.

Matthias Rüegg sucht mit seinen Werken Richtungsänderungen. zVg

Voller Sehnsucht
Die «Scottish Folk Night» 

geht bereits in die sechste Run-
de. Es spielt die Band «Rura», die 
zwar erst 2010 gegründet wurde, 
aber bereits spektakuläre Erfolge 
verbuchen konnte: Unlängst wa-
ren sie etwa für die «BBC Radio 
2 Folk Awards 2013» nominiert. 
Dies muss an dem zauberhaften 
Mix aus traditioneller Folkmusik 
und Einflüssen aus Indie und 
Rock liegen. Unterstützung 
kommt von der aus Argyl stam-
menden Musikerin Joy Dunlop, 
die in Bandbegleitung in gäli-
scher Sprache singt. ausg.

FR (27.9.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Aus der Antike
Die Musiker Arianna Savall 

und Conrad Steinmann interpre-
tieren die Verse der antiken grie-
chischen Dichterin Sappho (um 
600 v. Chr.) auf eine ganz eigene, 
kraftvolle Weise. Mit Gesang, 
verschiedenen Flöten- und Zupf-
instrumenten hauchen sie der 
Antike neues Leben ein. ausg.

DI (1.10.) 18.15 H, 

ST. ANNA-KAPELLE (SH)
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haupt etwas, wenn man bedenkt, dass 
der Bach vor fünf Monaten innert Mi-
nuten angeschwollen und überlau-
fen ist?
Bei diesem Frühwarnsystem geht es einer-
seits um die Warnung und Rettung der 
Personen im Tierheim und im Werkhof 
und andererseits um den Zeitgewinn für 
die Feuerwehr. Das System ist vor allem 
wichtig, bis man mit baulichen Massnah-
men die Gefahr beim Werkhof und Tier-
heim entschärfen kann. Ein ähnliches 
Unwetter könnte bereits morgen wieder 
kommen. Mit den Messgeräten, die wir 
installieren, ist man bei einer allfälligen 
Evakuation also etwas früher zur Stelle, 
vielleicht nur ein paar Minuten, aber das 
kann schon reichen, um Mensch und Tier 
zu retten. Der Alarm geht direkt zu Tier-
heim und Werkhof, sodass sich die Leute 
dort frühzeitig selber in Sicherheit brin-
gen können. Das System soll bis Ende Jahr 
installiert sein. Nächsten Frühling wer-
den wir uns dann um bauliche Schutz-
massnahmen kümmern, sodass über-
schüssiges Wasser, das bei der Eindolung 
überschwappt, kontrolliert über die Stras-

se zum Kreisel beim Logierhaus und spä-
ter in die Durach abgeleitet werden kann. 
Weiter oben im Freudental wird geprüft, 
ob ein Becken sinnvoll wäre, das gewisse 
Wassermengen zurückhalten könnte. So 
würde eine Überschwemmung zumindest 
verzögert, und man könnte Zeit gewin-
nen, nicht zuletzt 
auch, um mit mo-
bilen Elementen 
gegen Wassermas-
sen vorzugehen, 
die das Mühlental 
herunterkommen 
und Tiefgaragen 
und Bahnhof f luten könnten.

Im Nachzug des Unwetters ist das Sze-
nario Freudentalbach/Durach hoch-
aktuell. Doch gibt es bestimmt noch 
viele andere Gefahrenszenarien.
In den meisten  Gemeinden gibt es Sze-
narien. Auf Basis der Gefahrenkarten ha-
ben wir das systematisch aufgearbeitet. 
Die Gefahrenkarten sind keine Massnah-
menkarten, sondern nur ein Basisinstru-
ment. Die Gemeinden sehen daraus nicht, 

wie gross das Risikopotenzial einer Gefah-
renzone ist. Deshalb erarbeiteten wir zu-
sätzlich Risikoanalysen mit möglichen 
Schutzkonzepten für alle Gemeinden. 
Nun können sie sich überlegen, wo Mass-
nahmen sinnvoll sind und diese auch ge-
zielt angehen. 

Wie reagieren 
die Gemeinden 
auf diese Karten? 
Werden sie über-
haupt beachtet?
Das Engagement 
der Gemeinden 

ist gross. Neunkirch beispielsweise hat 
schon zwei wichtige Massnahmen  reali-
siert, beim Grebengraben und beim Foch-
telgraben. Auch die Stadt Schaffhausen 
hat sehr viel getan, was sich beim Unwet-
ter vom 2. Mai auch sehr positiv gezeigt 
hat. 

Nun hatte man das erste Mal Gele-
genheit, das Projekt Gefahrenkarte 
für den Kanton Schaffhausen zu eva-
luieren. Sind Sie zufrieden mit den 
Ergebnissen?
Ich bin der Meinung, dass wir unsere Auf-
gaben in den letzten Jahren erfüllt ha-
ben. Wir haben die Gefahrenkarten mit 
hohem Tempo erarbeitet und sie den Ge-
meinden zur Verfügung gestellt. Dabei 
haben wir nicht nur das Minimum ge-
macht, sondern darüber hinaus eine Ein-
schätzung der Risiken gemacht und den 
Gemeinden damit einen echten Nutzen 
erbracht. 

Wenn das Unwetter gekommen wäre, 
wenn noch keine Gefahrenkarten 
existiert hätten, wäre es schlimmer 
ausgefallen?
Dazu kann ich natürlich keine abschlies-
senden Aussagen machen. Ich bin aber si-
cher, dass es mehr Schäden gegeben hät-
te. In der Breite waren einige Liegenschaf-
ten vom Oberflächenwasser betroffen, je-
doch haben die baulichen Massnahmen 
beim Klusbach gewirkt. Auch die Mass-
nahme am Spitzwiesenbach im Herblin-
gertal hat Schäden verhindert. Die Stadt 
hat Naturgefahren in den letzten Jahren 
sehr ernst genommen, Aufgrund der Ge-
fahrenbeurteilung hat man im Merishau-
sertal ein riesiges Rückhaltebecken ge-
plant. Der Bau hat bereits vor dem 2. Mai 
begonnen. Mit dem Durach-Rückhaltebe-
cken wird die Gefährdung der Stadt we-
sentlich entschärft.Dino Giuliani lobt die Stadt für ihr Engagement im Umgang mit den Gefahrenkarten.

«Ohne Gefahrenkar-
ten hätte es mehr 
Schäden gegeben»
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Mattias Greuter

Bundesrätin Doris Leuthard hielt ihr Re-
ferat am Dienstagabend zwar unter dem 
Titel «Energiestrategie 2050 des Bundes-
rats», doch sie war mit einer eindeutigen 
Mission unterwegs: In Feuerthalen, in un-
mittelbarer Nachbarschaft der zwei wich-
tigsten möglichen Standorte für ein nu-
kleares Tiefenlager, warb sie für die Teil-
nahme am Prozess der Standortwahl und 
warnte vor einer Taktik der Verweigerung.

«2011 standen drei Gesuche für neue 
Kraftwerke im Raum. In dieser Situation 
passierte das Unglück in Japan», erklärte 
Leuthart. Der Bundesrat sei davor unter 
anderem deshalb für die Nutzung der 
Atomkraft gewesen, weil sie als günstig ge-
golten habe. Nach Fukushima habe man 
aber feststellen müssen, dass die volks-
wirtschaftlichen Kosten, insbesondere für 
die Entsorgung radioaktiver Abfälle, deut-
lich grösser seien als angenommen.

In der Folge präsentierte sie das erste 

Massnahmenpaket der Energiestrategie, 
das der Bundesrat dem Parlament vorge-
legt hat. Als mögliche Sofortmassnahme 
sollen die Mittel zur Subvention von ener-
giesparenden Renovationen erhöht wer-
den. Ausserdem sollen Firmen, die sich an 
vereinbarte Energieziele halten, mit tiefe-
ren Abgaben belohnt werden. Der Bundes-
rat vertritt auch die Ansicht, dass alle 
Atomkraftwerke in Betrieb bleiben sollen, 
solange deren Sicherheit gewährleistet ist. 
Leuthard kritisierte die Volksinitiative der 
Grünen, mit der die Laufzeit von Atom-
kraftwerken auf 45 Jahre beschränkt wer-
den soll: «In dieser Frage sollen die Exper-
ten entscheiden.» Ebenfalls wenig Ver-
ständnis zeigte Leuthart für die Standesini-
tiative aus Nidwalden für ein Vetorecht 
der Kantone in der Endlagerfrage. 

«Die Sache ist gelaufen»
Als zweiter Programmpunkt des Abends 
interviewte Radio Munot-Geschäftsführer  
Wälz Studer den ETH-Forscher Konstan-

tinos Bouchoulos, Mitglied des wissen-
schaftlichen Beirats für die bundesrät-
liche Energiestrategie. «Es wäre schön, 
wenn ich die Bundesrätin einmal pro Wo-
che anrufen und ihr sagen könnte, was sie 
tun soll», sagte Bouchoulos schmunzelnd. 
Die Gesamtstrategie beurteilte er so: «Die 
Wissenschaft hätte gerne etwas mehr 
Tempo, aber die Richtung stimmt.» Der 
Wissenschaftler sprach sich für eine Kos-
tenwahrheit im Energiemarkt aus. «Wenn 
es diese gäbe, müssten wir die erneuerba-
ren Energien gar nicht mehr fördern.» Der 
Wissenschaftler sprach sich zwar dafür 
aus, dass die Schweiz sich die Option für 
sicherere Atomkraftwerke mit minimalen 
Abfallmengen, wie es sie in Zukunft geben 
könnte, offen halte, wies aber darauf hin: 
«Die Schweizer Kraftwerke, die der zwei-
ten Generation angehören, haben wesent-
liche Probleme. Und für ein Kraftwerk der 
dritten Generation gibt es in ganz Euro-
pa kein wirtschaftlich lohnendes Modell – 
die Sache ist gelaufen.»

Gemeinsam mit einem breiten Podium 
von Politikern diskutierte Bouchoulos im 
Anschluss über die Energiestrategie. Der 
Aargauer SVP-Nationalrat Hans Killer 
äus serte Bedenken, dass die Energieleis-
tung der Atomkraftwerke tatsächlich er-
setzt werden könne und sprach sich ge-
gen ein «Technologieverbot» aus. Dem 
Widersprach Jacqueline Badran (SP, ZH) 
scharf: «Welches Land, wenn nicht die 
Schweiz als Innovationsweltmeister, soll 
das schaffen?» Die Machbarkeit des 
Atomausstiegs sei allein eine Frage der 
politischen Rahmenbedingungen. Auch 
Bouchoulos trug zum Optimismus bei, 
als er prognostizierte, dass Abhängigkeit 
der Schweiz von Energieimporten bis 
2050 um zwei Drittel sinken werde.

Die Präsidenten der Regionalkonferen-
zen Zürich Nordost beziehungsweise 
Südranden, Jürg Grau und Stephan Rawy-
ler, äusserten zum Abschluss der Diskus-
sion einen gemeinsamen Wunsch an Do-
ris Leuthard: Die Mitsprache der Regio-
nen auch in der dritten Phase der End-
lager-Standortabklärungen.

Energieministerin Doris Leuthard sprach in Feuerthalen über die Energiestrategie 2050

Die Schweiz steigt langsam aus
In der fast bis auf den letzten Platz gefüllten Turnhalle Stumpenboden in Feuerthalen diskutierten Doris 

Leuthard und weitere Experten über die Zukunft der Schweizer Energieversorgung und das Endlager.

Sie nutzte die Gelegenheit, um das Publikum auf die kollektive Verantwortung in der 
Endlagerfrage einzuschwören: Bundesrätin Doris Leuthard. Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Während Jahrzehnten war die Schaffhau-
ser Linke bei Regierungsratswahlen chan-
cenlos. Zum einen stand sie sich mit ihrer 
Spaltung in zwei Parteien (Kommunisten 
und Sozialdemokraten) selbst im Weg, 
zum anderen verhinderte ihre radikale 
Politik, dass auch bürgerliche Wähler be-
reit gewesen wären, einen linken Kandi-
daten auf den Stimmzettel zu  schreiben. 
Darum versuchte die Linke schon gar 
nicht ernsthaft, bei den Wahlen in den 
Regierungsrat aktiv mitzumischen. Die-
se Totalabstinenz führte dazu, dass die 

Schaffhauser Regierung bis zur Grün-
dung der Bauernpartei, der Vor-Vorgän-
gerin der heutigen SVP, eine rein freisin-
nige Domäne war. Später mussten sich die 
Freisinnigen die Macht mit den Bauern-
vertretern teilen, sie hatten aber mit drei 
von fünf Sitzen immer noch die Mehrheit. 

Das änderte sich erst im Dezember 
1935, als eine Nachwahl für den zurück-
getretenen freisinnigen Regierungsrat 
Fritz Sturzenegger anstand. Nun be-
schloss die Linke zum ersten Mal mit ei-
niger Aussicht auf Erfolg, mit einem eige-
nen Kandidaten anzutreten: dem Lehrer 
und Arbeitersekretär Ernst Bührer.

Die Ausgangslage war diesmal völlig 
anders als bei früheren Regierungsrats-
wahlen. So hatten sich die beiden Links-
parteien im Sommer 1935 wieder verei-
nigt und waren zur SP zurückgekehrt, 
weil sie sich von der faschistischen Natio-
nalen Front, die in Schaffhausen sehr 
stark war, bedroht fühlten. Zudem gab es 
ermutigende Signale von der Bauernpar-
tei, mit der sich die Linke im gemeinsa-
men Kampf gegen die Folgen der Welt-
wirtschaftskrise im selben Boot wusste, 
denn sowohl Arbeiter wie auch Bauern 
litten unter Massenarbeitslosigkeit und 
sinkendem Konsum.

Vor 75 Jahren starb der erste Schaffhauser SP-Regierungsrat bei einem Bergunfall

Gewählt trotz übler Kampagne
Als Ernst Bührer, der erste Sozialdemokrat im Schaffhauser Regierungsrat, am 8. September 1938 bei 

einer Wanderung im Berner Oberland tödlich verunglückte, wagte niemand mehr an die Schmutzkam-

pagne zu erinnern, die Bührers Wahl nur zwei Jahre zuvor begleitet hatte.

Am 10. Oktober 1936 erreichte die Schmutzkampagne der Nationalen Front gegen Ernst Bührer mit einem Artikel im «Grenzbo-
ten» ihren Höhepunkt. Foto: Peter Pfister
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Sensationelle Wahl
Am 15. Dezember 1935 war die Sensa-
tion perfekt: Ernst Bührer schnappte 
dem freisinnigen Kandidaten Heinrich 
Bächtold mit aktiver bäuerlicher Unter-
stützung den Sitz weg. Auf Bührer waren 
5429 Stimmen entfallen, auf Bächtold 
4440 Stimmen. Schon zehn Monate spä-
ter musste sich Bührer aber im Rahmen 
der Gesamterneuerungswahlen wieder 
den Wählern stellen – und das war für 
die Gegner die günstige Gelegenheit, den 
ersten SP-Regierungsrat aus dem Amt zu 
fegen. Da die Bauernpartei bereits ange-
kündigt hatte, dass sie Bührer wieder un-
terstützen werde, musste man zu «beson-
deren» Methoden greifen, um zum Erfolg 
zu kommen.

Was sich nun vor dem Wahltermin, 
dem 18. Oktober 1936, ereignete, gehört 
zu den übelsten Wahlschlachten, die es 
im Kanton Schaffhausen in den letzten 
hundert Jahren gegeben hat. Ob die Frei-
sinnigen die eigentlichen Anstifter waren 
und die Nationale Front nur das ausfüh-
rende Organ, wie die SP behauptete, oder 
ob die Nationale Front die Einflüsterer 
aus der FDP gar nicht brauchte, wird sich 
kaum noch nachprüfen lassen. Gekämpft 
wurde auf jeden Fall mit harten Banda-
gen und einer sorgfältig orchestrierten 
Kampagne unter der Gürtellinie, die Büh-
rer zu Fall bringen sollte.

Da es damals noch keine Briefwahl gab, 
spielten sich die Wahlkämpfe jeweils in 
den letzten Tagen vor dem Wahltermin 
ab, so auch bei der Regierungsratswahl 

von 1936. Am 5. Oktober 1936 begann das 
Organ der Nationalen Front, der «Grenz-
bote», seinen  Angriff mit der vielsagen-
den Ankündigung: «Die Nationale Front 
wird dafür sorgen, dass Bührer dem 
Schaffhauser Volk so vorgestellt wird, 
wie er ist.» 

Am 7. Oktober schob die Nationale 
Front, wieder im «Grenzboten», die fol-
gende Aufforderung an Ernst Bührer 
nach: «Wir verlangen, dass Sie bis mor-
gen Donnerstag, den 8. Oktober, 18 Uhr, 
offiziell Ihren Rücktritt als Regierungsrat 
erklären.» Die Nationale Front halte es 
«aus Gründen der Sauberkeit und um des 
Ansehens unseres Kantons willen für un-
tragbar, dass Sie länger das Schaffhauser-
volk im Regierungsrat vertreten». 

Das Loch im WC
Zwei Tage darauf heizte der «Grenzbote» 
die Stimmung weiter an, indem er mit 
grossen Lettern meldete: «Bührer geht 
nicht freiwillig.» Man habe dem Regie-
rungsrat der Linken die Gelegenheit ge-
ben wollen, «sich und dem Kanton Schaff-
hausen eine Blamage und eine Schande 
zu ersparen». Noch immer wurde aber 
die Katze nicht aus dem Sack gelassen, 
die Nationale Front versprach nur, man 
werde anderntags die «Karten abdec ken», 
so dass das Volk selbst entscheiden kön-
ne, «ob es weiterhin einen Mann mit den 
Eigenschaften und Veranlagungen eines 
Bührers als Regierungsrat dulden will».

Die Bombe platzte dann ankündigungs-
gemäss am 10. Oktober. In einem Artikel 
mit dem Titel «an das Schaffhauser Volk» 
verwies die Nationale Front auf ein etwa 
zehn Jahre altes Protokoll in den Akten 
der Polizeidirektion, deren Chef pikan-
terweise Ernst Bührer war. Dort werde 
festgehalten, dass auf dem Bahnhof-WC 
immer wieder der Versuch unternom-
men worden sei, «durch Bohrungen in 
der Wand Einblick in das Frauenabteil zu 
bekommen». Dank der Wachsamkeit ei-
nes Bahnangestellten habe man den 
Schuldigen erwischen können: Ernst 
Bührer.

Im Verhör habe der damals noch junge 
Lehrer gestanden, wiederholt den Abort 
aufgesucht zu haben, «um durch das 
Loch Frauen zu beobachten». Als das 
Loch geschlossen worden sei, habe er 
selbst einen Bohrer mitgenommen, um 
es wieder zu öffnen. Natürlich, so die Na-
tionale Front scheinheilig, wolle sie nicht 
den Sittenrichter spielen und sie hätte 
auch niemals daran gedacht, «einen Men-

schen der Öffentlichkeit preiszugeben», 
wenn es sich nicht um einen Regierungs-
rat handeln würde, «der sittlich defekt 
ist.» Es sei jedoch typisch für die «jüdisch-
marxistische Unterweltmoral» der Lin-
ken, dass sie «die Perversität Bührers» 
verharmlose.

Damit war das Pulver offensichtlich 
verschossen, denn in den folgenden Ta-
gen bis zur Wahl kamen die Nationale 
Front und der «Grenzbote» zwar immer 
wieder auf die Bahnhof-WC-Geschichte 
zu sprechen, aber jetzt wurde in erster Li-
nie der ehemalige Lehrer Bührer auf’s 
Korn genommen. So habe er in seinem 
Unterricht Darwins Lehren vertreten und 
behauptet, «der Mensch stamme vom Af-
fen ab». Ausserdem seien seine Schüler so 
disziplinlos gewesen, «dass er gezwungen 
wurde, seine Stelle aufzugeben». 

Der wahre Grund
Nur am Rand lässt die Nationale Front am 
13. Oktober 1936, fünf Tage vor der Wahl, 
erkennen, warum sie Ernst Bührer so ab-
grundtief hasste. Er war für die Umset-
zung des sogenannten «Flaggenerlasses» 
mitverantwortlich. Diese Verordnung 
hatte der Nationalen Front die Aufmär-
sche mit ihren Fahnen und Uniformen 
verboten, die sich stark an die Vorbil-
der im nationalsozialistischen Deutsch-
land anlehnten. Das sei «ein unerhör-
ter Machtmissbrauch», schäumte der 
«Grenzbote».

Aber auch dieser Vorwurf nützte 
nichts. Am Abend des 18. Oktober 1936 
stand fest, dass die beispiellose Schmutz-
kampagne die glänzende Wiederwahl 
Ernst Bührers nicht hatte verhindern 
können, im Gegenteil: Ernst Bührer be-
kam jetzt sogar 1800 Stimmen mehr als 
bei seiner ersten Wahl im Dezember 
1935. Wortkarg kommentierte das Blatt 
der Nationalen Front: «Es bleibt beim Al-
ten. Jedes Volk hat die Regierung, die es 
verdient.»

Als Ernst Bührer zwei Jahre später auf 
einer Bergwanderung mit Schaffhauser 
Naturfreunden in eine Gletscherspalte 
stürzte und nur noch tot geborgen wer-
den konnte, wollte niemand mehr auf die 
Vorwürfe von 1936 zurückkommen, 
nicht einmal der «Grenzbote». Nun über-
wogen andere Themen: Hitlers Griff nach 
den Sudetengebieten dominierte die 
Schaffhauser Zeitungen und der offiziel-
le Staatsakt für Ernst Bührer war ihnen, 
mit Ausnahme der «Arbeiterzeitung», 
nur noch eine Randspalte wert.Ernst Bührer (1892-1938) Foto: Stadtarchiv
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Schaffhausen. 1838 gründe-
ten initiative Leute um Hans 
Wanner die Sparkasse Schleit-
heim. Die Gründungsmiglie-
der hafteten damals mit dem 

eigenen Vermögen. Wie BS-
Bank-Direktor Hansjörg Diller 
in seiner erfeulich kurzen An-
sprache am Jubiläumsanlass 
im Stadttheater ausführte, 

war dies 12 Jahre vor der Ein-
führung des Schweizer Fran-
kens, 60 Jahre vor der Grün-
dung der Nationalbank und 
fast hundert Jahre vor der Ein-
führung des Bankengesetzes. 
1998 schloss sich die Schleit-
heimer Sparkasse mit den fünf 
übrige Klettgauer Sparkassen 
zur Clientis BS Bank Schaff-
hausen zusammen.

An der volksnahen Feier 
im Stadttheater musizierte 
das Schaffhauser Blasorches-
ter mit Alphornbläserin Lisa 
Stoll und die A-Capella-Band 
«A-Live», die zum Schluss den 
Saal zu einem kurzen Reggae-
Tanzkurs verpflichtete. Im An-
schluss wurde die grosse Fest-
gemeinde in ein grosses Zelt 
auf den Herrenacker gebeten, 
wo ein herzhaftes Nachtessen 
mit guten Tropfen aus dem 
Klettgau serviert wurde. (pp.) Auch die erste Reihe tanzte Reggae. Foto: Peter Pfister

 am rande

Patrick Strasser 
im Gemeinderat
Oberhallau. Der frühere Neu-
hauser SP-Gemeinderat Pa-
trick Strasser kann die Politik 
nicht lassen: Er ist nach Ober-
hallau umgezogen und wurde 
dort am Sonntag mit 179 Stim-
men in den Gemeinderat ge-
wählt.  Patrick Strasser wird 
vermutlich das Finanzreferat 
übernehmen. Mit 192 Stim-
men wurde Corian Trapletti 
in die Oberhallauer Schulbe-
hörde gewählt. (ha.)

Knappes Ja zum 
Quartierplan
Hallau. Der Ausgang über den 
Kredit für die Ausführungspro-
jektierung und die bauliche 
Umsetzung des Quartierplans 
«Bahnhofstrasse Ost» für brut-
to 1,975 Millionen Franken war 
mit einem Unterschied von nur 
25 Stimmen denkbar knapp. 
434 Stimmberechtigte unter-
stützten die Vorlage, 419 spra-
chen sich dagegen aus. (ha.) 

Wie der Rest 
der Schweiz
Schaffhausen. Der Ausgang 
der eidgenössischen Volksab-
stimmung im Kanton Schaff-
hausen war keine Überra-
schung: Der Kanton stimmte 
genau wie der Rest der Schweiz 
ab. Bei einer Stimmbeteiligung 
von 63,9 Prozent sagten ledig-
lich 25,3 Prozent der Stimmbe-
rechtigten Ja zur Aufhebung 
der Wehrplicht, das waren 
7'893 Personen. Sehr knapp 
wurde es beim neuen Epidemi-
engesetz: 49,96 Prozent oder 
15'419 Stimmberechtigte lehn-
ten das Gesetz ab; 15'446 Per-
sonen oder 50,04 Prozent nah-
men es an. 54,8 Prozent der 
Stimmberechtigten befürwor-
teten die Änderung des Ar-
beitsgesetzes. (ha.)

Die Clientis BS Bank Schaffhausen feierte 175 Jahre

Ein Volksfest zum Jubiläum

Weiterhin Gemeindehilfe
Neuhausen. Das war knapp: 
Bei einer Stimmbeteiligung 
von 58,6 Prozent stimmten 
1'467 Neuhauserinnen und 
Neuhauser für die Abschaf-
fung der Gemeindehilfe, 
1'483 waren dagegen. Demzu-
folge waren lediglich 16 Stim-
men ausschlaggebend für die 
Beibehaltung der Beihilfe, die 
Neuhauser AHV- und IV-Bezü-
gerinnen und -Bezügern jähr-
lich ausbezahlt wird. 

«Dieses Ergebnis ist ähn-
lich knapp wie bei der Ab-
stimmung über die RhyTech-
Hochhäuser, denn es war wie-
derum ein sehr emotionales 
Thema», erklärt SP-Präsident 
Renzo Loiudice in einer Me-
dienmitteilung. Gewonnen 
habe nicht die SP Neuhau-
sen oder alle im Vorfeld akti-

ven Beteiligten, die sich gegen 
die Abschaffung der Gemein-
debeihilfe eingesetzt hätten; 
gewonnen hätten jene Bezü-
gerinnen und Bezüger der Ge-
meindebeihilfe, um die es bei 
dieser Abstimmungsvorla-
ge gegangen sei. «Diese Spar-
aktion hätte in Neuhausen zu 
einem sehr kleinen Spareffekt 
auf dem Buckel der Ärmsten 
geführt, eigentlich ein recht 
unfaires Sparen», so Loiudice. 
Die SP Neuhausen werde bei 
der kommenden Budgetdebat-
te sicher Hand bieten für Lö-
sungen, falls die Gemeindefi-
nanzen aus dem Ruder laufen 
sollten. «Wir werden uns aber 
wehren, wenn wieder will-
kürliche Sparübungen durch-
geführt werden», kündigt der 
SP-Präsident an. (ha.)

Ira Sattler 
wiedergewählt
Jestetten. Bürgermeisterin 
Ira Sattler wurde am Sonn-
tag mit 77,5 Prozent der ab-
gegebenen Stimmen für wei-
tere acht Jahre gewählt. Bei 
einer Stimmbeteiligung von 
58,71 Prozent erhielt Ira Satt-
ler 1'603 von 2'069 gültigen 
Stimmen. Auf die Spasskan-
didatur von Michael König 
entfielen 382 Stimmen, was 
18,46 Prozent entsprach. Vier 
Prozent gingen an weitere 84 
Personen, die auf den Wahl-
zetteln aufgeführt waren, ob-
wohl sie nicht kandidierten. 

Bürgermeisterin Ira Satt-
ler in Jestetten und die Stüh-
linger Bürgermeisterin Isol-
de Schäfer sind die einzigen 
Bürger meisterinnen im Land-
kreis. (ha.)
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Schaffhausen. Noch bis zum 
kommenden Samstag ist im 
Berufsbildungszentrum BBZ 
an der Hintersteig eine Wan-
derausstellung zum Thema 
Schweizer Holzbau zu sehen, 
und zwar täglich von 7 bis 19 
Uhr und am Samstag von 7 
bis 13 Uhr. Aus diesem Grund 
lud der Waldbesitzer-Verband 
des Kantons Schaffhausen am 
Dienstag zu einer Medienori-
entierung ein. Es ging auch um 
den alle drei Jahre verliehenen 
Prix Lignum für herausragen-
de Holzbauten. Das Architek-
turbüro Egli Rohr und Partner 
in Baden sowie die Holzliefe-
rantin Sigrist Rafz Holz und 
Bau AG erhielten den Preis 
zwar schon im letztjährigen 
September überreicht, aber die 
Architektin Cordula von Hol-
zen des Gewinnerbüros zeigte 
die preisgekrönte Wohnüber-

bauung Wirbelwies im Hauen-
tal. Bauherrschaft war die AXA 
Lebens AG in Winterthur. Das 
Gefühl der Bauherren gegen-
über Holz habe sich verändert, 
sagte von Holzen. Thomas Iten 
der Sigrist AG erklärte: «Ein 
institutioneller Anleger hät-
te vor zehn Jahren nie einer 
Wohnüberbauung aus Holz 
zugestimmt.» 

Kantonsforstmeister Bru-
no Schmid und Hansueli Ber-
nath, Präsident des Waldbe-
sitzer-Verbandes, betonten 
die Wichtigkeit von umwelt-
freundlichem Holz als Bau-
material. «Ein Kubikmeter 
Holz spart zwei Tonnen CO

2
», 

erklärte Schmid. Theo Kern 
lobte als Projektleiter Region 
Nord des Prix Lignum 2012 
die prämierte Wohnüberbau-
ung im Hauental als «beson-
ders gelungen». (ha.)

Schaffhausen. Die Verlei-
hung des Contempropreises 
hatte schon im Vorfeld viel 
zu reden gegeben. Man hätte 
meinen können, es gehe um 
den Pulitzer-Preis… Die Aus-
wahl der für den Contempo-
preis Vorgeschlagenen, die 

dieses Jahr aus dem Bereich 
Journalismus stammten, wur-
den kontrovers diskutiert. No-
miniert waren Susi Stühlin-
ger, Anna Rosenwasser, Alfred 
Wüger, das Magazin «Lappi», 
der (mittlerweile eingestell-
te) Blog «verfaulte Geschich-

ten» von Christian Erne und 
Jürg Odermatt, und Radio 
RaSa. Diese Namen veranlass-
te «SN»-Redaktor Robin Blanck 
im Schaffhauser Fernsehen, 
den beiden Kopräsidenten des 
Contempo vorzuwerfen, die 
Auswahl sei zu AL-lastig. Iro-
nischerweise wurde dann am 
Contempofest just «SN»- und 
«Neuhauser Woche»-Journalist 
Alfred Wüger ausgezeichnet. 
Dafür  dankte er auch seinem 
Chefredaktor Norbert Neinin-
ger. Als Laudator würdigte Re-
gierungsrat Christian Amsler 
den Lokaljournalisten. Nomi-
niert worden war der Geehr-
te übrigens von einem AL-Mit-
glied.

Vor der Bekanntgabe des 
Gewinners hatten die Vorge-
schlagenen Gelegenheit, sich 
zu präsentieren. Susi Stühlin-
ger nahm sich  dabei selbst 

aus dem Rennen, da sie kürz-
lich den Zürcher Journalisten-
preis erhalten hatte. Christian 
Erne und Jürg Odermatt star-
teten einen pauschalen Rund-
umschlag gegen die Modalitä-
ten des Contempopreises. Am 
gelungensten, aber nicht weni-
ger angriffig, war der Beitrag 
von Anna Rosenwasser. 

Der Verein Contempo, der 
die Kultur in der Kammgarn 
fördert, konnte letztes Jahr sei-
ne Mitgliederzahl leicht auf 
185 steigern. Das grosse Jah-
resfest vom letzten Samstag 
in der Kammgarn lebte neben 
der Preisverleihung von einem 
Kunstbazar, an dem etwa Larry 
Bang Bang mit einer pinselbe-
stückten Bohrmaschine wirk-
te. Kulinarisch wurden die Gäs-
te mit tibetischer, tamilischer 
und eritreischer Küche ver-
wöhnt. (pp.)

Larry Bang Bang tätowiert mit der Bohrmaschine. Foto: Peter Pfister

Holz spart CO2 ein Mit 1:12 gegen Exzesse

Alfred Wüger erhielt den mit 5'000 Franken dotierten Contempopreis

Grosses Fest, kleiner Pulitzerpreis 

Schaffhausen. Zwei Monate 
vor der Abstimmung über die 
1:12-Initiative der Juso beginnt 
der Abstimmungskampf Fahrt 
aufzunehmen. Am Dienstag 
präsentierte ein Pro-Kommitee 
aus Juso, SP, AL und Gewerk-
schaften seine Argumente für 
die Initiative. Möglicherwei-
se erhält das Kommitee noch 
Zuwachs: Die ÖBS wird heute 
Donnerstag entscheiden, ob sie 
sich ebenfalls für die Initiative 
einsetzen wird.

«Die umfangreiche Gegen-
kampagne hat mit grossen In-
seraten und einer eigens in 
Aufrag gegebenen HSG-Studie 
bereits begonnen», sagte Juso-
Kantonsrätin Seraina Führer. 
«Im Jahr 1984 betrug das Ver-
hältnis vom Medianlohn zum 
höchsten Lohn 1 zu 6, 1998  
1 zu 14», erläuterte SP-Kan-
tonsrat Werner Bächtold. Seit-

her seien die höchsten Löhne 
«explodiert», heute betrage das 
Verhältnis 1 zu 43, im Durch-
schnitt der 50 grössten börsen-
kotierten Unternehmen sogar 
1 zu 93. Bächtold führte zudem 
aus, dass den tiefen und mitt-
leren Einkommensschichten 
heute weniger Geld zum Leben 
bliebe als noch vor zehn Jah-
ren, wenn man die gestiegenen 
Krankenkassenprämien und 
Wohnkosten in Betracht ziehe.

Die Reaktion der Gegenseite 
liess nicht lange auf sich war-
ten: Das Schaffhauser Nein-
Kommitee bezeichnete die 
1:12-Initiative als «sozialisti-
sches Experiment», das grosse 
Mengen von Steuersubstrat 
aufs Spiel setze, auch kleinen 
und mittleren Unternehmen 
schade und dazu führe, dass 
Arbeitsplätze im Tief lohnbe-
reich ausgelagert würden. (mg.)
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Von Peter Pfister

Die Szene wirkte irgendwie bedrohlich. Was war hier im Gange? 
Galt es vielleicht verschüttete Bergleute zu retten, wie ich ange-
sichts der dicken Schläuche vermutete? Aus der Baustelle beim 
Grossverteiler an der Vordergasse drang auf alle Fälle ziemlich viel 
Lärm und Staub, der die Shoppinggemeinde an der milden Spät-
sommersonne aber nicht im Mindesten zu stören schien.
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Der Abstimmungssonntag ver-
lief im Kanton Schaffhausen 
nicht dramatisch, ausser dass es 
beim Epidemiengesetz äus serst 
knapp wurde (siehe Seite 20). 
Die Änderung des Arbeitsgeset-
zes wurde mit rund 55 Prozent 
angenommen. Dabei fällt auf, 
dass drei Gemeinden dagegen 
stimmten, dass 24 Tankstellen-
shops in der Schweiz während 
24 Stunden alles verkaufen kön-
nen: Oberhallau, Trasadingen 
und Wilchingen. Jetzt wäre es 
natürlich interessant herauszu-
finden, was in diesen Gemein-
den wohl der Grund für die Ab-
lehnung war. Denn bei ihnen 
wird es so oder so auch in 1000 
Jahren keine Tankstellenshops 

geben, die die ganze Nacht ge-
öffnet haben ... (ha.)

 
Obwohl es am Montag im Kan-
tonsrat nur um einen kleinen 
Nachtragkredit von 400'000 
Franken ging, echauffierte 
sich Walter Hotz (SVP, Schaff-
hausen) bei seinem Votum 
sehr. Er warf der Regierung 
vor, sie sei andauernd am Jam-
mern und verspiele mit dem 
Nachtragskredit den Schaff-
hauser Ruf als «kleines Para-
dies». Kantonsrat Hotz mein-
te wahrscheinlich das struktu-
relle Defizit von 40 Millionen 
Franken, nehmen wir jetzt ein-
mal an. Der Regierungsrat agie-

re mutlos und ohne Biss und 
wolle es allen recht machen. 
Dann setzte Hotz zur Dro-
hung an: «Ich werde das Bud-
get 2014 auseinandernehmen, 
und wenn es bis morgens um 
2 Uhr dauert!» Das gäbe dann 
drei oder gar vier Sitzungsgel-
der für die Kantonsratsmitglie-
der und wäre das Gegenteil von 
gespart, Kantonsrat Hotz! (ha.)

 
Sonntagabend. Am Radio wer-
den die Abstimmungsresultate 
kommentiert. Und wer schiesst 
den Vogel ab? Bundesrat Ueli 
Maurer. Auf die Frage nach der 
künftigen Rolle der Frauen in 
der Schweizer Armee meint er 

in schönstem Politiker-Schön-
sprech: «Eine Dienstpflicht für 
Frauen kann ich mir durchaus 
vorstellen. Selbstverständlich 
nur auf freiwilliger Basis!» (pp.)

 
Radio Munot hat gestern gemel-
det, dass gegen den geplanten 
FCS-Park im Herblingertal eine 
Einsprache eingegangen sei. 
Pro Natura Schaffhausen habe 
sie im August eingereicht. Ge-
fordert werde ein Verkehrser-
schliessungskonzept für das Ge-
biet. Wenn das so weitergeht, 
ist der FCS bereits auf- und wie-
der abgestiegen, bis das Stadion 
gebaut ist ... (ha.)

Es muss nicht Sizilien sein, Mal-
ta, Sardinen. Ich schätze vor al-
lem die Inseln in unserer Nähe: 
die blumenprächtige Mainau, 
die geschichtsträchtige Reiche-
nau, umspült von blauem Bo-
denseewasser. Auch das (die) 
gemütliche Lindau ist immer 
eine Reise wert.

Noch viel näher liegt eine 
von mit ganz besonders bevor-
zugte Insel, nicht von Boden-
seewasser umspült, sondern 
mitten in der Brandung unse-
res altstädtischen Häusermee-
res an der Stadthausgasse: 
Die Ufenau. Zufluchtsort für 
Durstige und Hungrige, für 
Ewiggestrige, Realisten und 
Utopisten, für Büetzer, Ban-
ker, Journis, Politiker, gar Leh-
rer. Ein Raum, gefüllt mit tau-
send Geschichten. Vor fünfzig 
Jahren war der Tschüttelikas-
ten magischer Punkt für uns 
Jungs. Frieda Ferrari liess uns 
spielen, setzte Grenzen bei all-
zu enthusiastischem Tun: So, 
’s tuet’s etztet, ihr Kärli! Es 
wurde Folge geleistet. Wir 

wurden Stammgäste. Gegen 
Abend waren die Diskussio-
nen und Reden der Stamm-
tischgenossen mindestens 
ebenso unüberhörbar wie das 
Knallen des Tschuttbällchens. 
Besonders dann, wenn Albert 
Schweri das Schachbrett bei-
seite schob, um den Anwesen-
den und dem Rest der Welt 
seine Einschätzung der politi-
schen Weltlage in Schriftspra-
che darzulegen.

Morgens um zehn Uhr hat-
te Anastasia, genannt Stasi, 
gemäss Albert Zarentochter 
von Russland, fertig geputzt 
und sich dafür mit dem zwei-
ten Kafi fertig belohnt. Berna-
dette, grossbusig, in weisses 
Servierschürzchen gehüllt, 
trat ihren Dienst an. Ofenbau-
er Kunz setzte sich zur Pau-
se an den Stammtisch neben 
die Drucker der Meierei, wel-
che ihre Frühschicht beendet 
hatten. Elf Uhr: Etzt kunnt 
d’Manzeni, d’Schiissiputzeri, 
begrüsste Wirtin Frieda ihre 
Feindfreundin Anni Manz. 
Anni war Toilettenfrau am 
Bahnhof. Sie verbrannte spä-
ter bei lebendigem Leib in ihrer 
Wohnung in der Unterstadt. 
Am Nebentisch wurde gele-
gentlich schon des Morgens ge-
jasst, und wie! Meister Bobeli 
mit Metzger gegen Willi Meis-
ter und Liechti.

Aus der Küche drangen nach 
und nach herrliche Düfte. Um 
zwölf wurde eine Terrine, voll-
gefüllt mit herrlichster Minest-

rone auf den Tisch gestellt und 
die Teller gefüllt, war das ein 
Schmaus...!

Gelegentlich wurde am Frei-
tagabend im wahrsten Sin-
ne des Wortes ein Fass auf-
gemacht. Die Mitarbeiter der 
Meierei, angeführt vom un-
vergesslichen Fritz Bünzli sas-
sen zu Tisch. Später lag man 
fast, spätestens dann, als Fritz 
sein Gebiss traditionsgemäss 
im Bierglas schwimmen liess 
und hielt sich den Bauch vor 
Lachen. Was gäbe es da nicht 
noch alles zu erzählen...!

Jahre sind vergangen, die 
Geschichten leben weiter. Und 
noch immer ist meine Lieb-
lingsinsel mehr oder weniger 
die geblieben, die sie fast im-
mer war. Ein Ort, der nicht zu-
letzt durch die interessanten 
Konterfeis, welche die Wände 
zieren, beredte Erinnerungen 
wachruft und zusammen mit 
der guten Bewirtung zum Er-
lebnis wird. Danke, Heinz, wir 
sind froh, dass Du wieder auf 
den Beinen bist!

Markus Eichenberger lebt 
als Müssiggänger in Ram-
sen.
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